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1893, 


H. E. Die Steuergeſetzentwürfe und 
der wertpreuniime Städtetag. 


Wie vorher ſchon die Städtetage anderer 
Provinzen, u. a. Hannovers, Schleſiens, Poſens 
und Oſtpreußens, haben nunmehr auch die Der- 
treter von 36 Stadtgemeinden unjerer Provinz 
auf dem zweiten weſtpreußiſchen Gtädetage zu 
Thorn am 16. d. M. ſich mit den preußiſchen 
Steuergeſetzentwürfen beſchäftigt und zu dem 
Entwurf eines Communalabgabengeſetzes ſowie 
zu einigen Paragraphen des Geſetzentwurfes 
wegen Aufhebung directer Staatsſteuern ihre 
Einwendungen und Wünſche formulirt. Man 
darf ſich noch nicht ganz der Hoffnung entſchlagen, 
daß dieſe Wünſche dei der Berathung der Geſetz- 
entwürfe im Landtage vielleicht doch Berück- 
ſichtigung finden, da ſie, wenigſtens was die 
wichtigſten derſelben betrifft, von den ver- 
ſchiedenen Städtetagen in übereinſtimmender 
Faſſung vorgetragen worden find und ſich in 
der Hauptſache auf das Communalabgabengeſetz 
befhränken. Nun hat aber auch der Herr 
Finanzminiſter ſelber ſchon in den Sitzungen des 
Abgeordnetenhaufes am 19. und 21. November 
v. J. ausdrücklich anerkannt, daß „die Frage, 
wie man durch das Geſetz die Gemeinden an 
eine beſtimmte Steuervertheilung binden kann, 
eine eminent ſchwierige ift, und darüber die ver- 
ſchiedenſten Anſichten berechtigt ſein können.“ 


„Der meiß, wie ungeheuer verſchieden 
die Derhältniffe der einzelnen Gemeinden 
ſind, wie ſehr verſchieden die bisherige 


Vertheilung der Laſten, wie verſchieden die Auf- 
aben find, die den Gemeinden thatſächlich, ja 
ſeldſt rechtlich geſtellt ſind, wird nicht glauben, 
daß man mit der einfachen geſetzlichen Regel für 
all dieſe verſchiedenartigen Berhältnifje eine ver- 
ſtändige Beſtimmung überhaupt treſſen kann.“ 
„Wir werden in der Commiſſion prüfen, wie 
weit die freie Bewegung der Gemeinden möglich 
iſt auf dem Gebiete der Steuervertheilung, und 
welche Mittel dem Staate zugeſtanden werden 
müſſen, um verkehrte Peſchlüſſe der Gemeinden 
zu verhindern.“ „In der Commiſſion können 
dieſe ſchwierigen Fragen genau erwogen werden, 
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waltung icht weiſer gehen, als das Staat 
. gejeg und die Tendenz dieſer Steuerreform un- 
bedingt erfordern.“ So der Herr Finanzminiſter. 
Es wird ſich nun ja im weiteren Verlaufe der 
Landtagsverhandlung — die Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hatvor kurzem die erſte Leſung 


des Communalabgabengeſetzes begonnen — als- 
bald herausſtellen, wie weit das iſt. Nach der 


* 19) Nachdruck verboten.) 


Glänzendes Elend. 
Roman von Hans Hopfen. 


Löwenherz hatte mittlerweile die Jeder hinge- 
legt und ſeinen Ueberrock angezogen. „Den Kerren 
da“, rief er, mit der einen Fand auf den offenen 
Brief deutend, mit der anderen nach ſeinem Hut 
langend, „den Herren da wollen wir ſchon 
kommen. Die follen ſich wundern.“ 

„Das thun ſie mir ſchon zu viel“, verſetzte 
Künzel ruhig und beſtimmt. „Ich bitte mir aus, 
daß über dieſe Angelegenheit kein Wort in die 
Druckerei geht, ich hätte es denn vorher gebilligt.“ 

„So?“ ſagte Löwenherz; etwas mehr betroffen, 
als ſonſt dieſem guten Künzel gegenüber ſeine 
Art war. „Dann können wir's ja beſchlafen 
und einſtweilen gute Nacht wünſchen.“ Er zerriß 
ein Blatt, darauf er wohl eine paſſende oder 
unpaſſende Entgegnung geſchrieben hatte, in 
vier Stücke, warf ſie in den Papierkorb und 
empfahl ſich. 2 

„Der Vorfall ift mir ſehr, jehr unangenehm“, 
ſagte nun der Eigenthümer zu dem Zurück- 
gebliebenen. 

„Es wird übermorgen vergeſſen ſein“, begütigte 
Rabenegg. 

„Und wenn? Heut und morgen hat doch alle 
Welt das Recht uns Lügner zu nennen. Ich 
habe dafür noch nicht die diche Haut unſeres 
ſonſt ſo ſchätzenswerthen Löwenherz. Und Sie, 
Baron, haben Sie auch nicht. Berjuden Sie 
nicht, mir das Gegentheil einzureden. Dazu ſind 
Sie zu ſehr Cavalier. Aber das kommt von der 
Impertinenz, immer und überall öffentliche 
meinung zu machen. „Es iſt ſo, weil wir es ſo 
wünſchen! Und iſt's nicht ſo, dann ſollte es 
wenigſtens ſo ſein, denn wir verſtehens allein, 
wies ſein ſollte. „Gehen Sie mir doch mit ſolchen 
Zinefjen!” 2 

Der Mann, der etwas Mühe gehabt hatte, 
feinem Beamten eine unangenehme Mittheilung 
zu machen, fand, nun er ſich die Sache ſo recht 
vergegenwärtigt hatte, aus ſeinem gerechten un- 
muth kaum heraus. Zornig maß er die Stube 
mit ſeinen langen Schritten. 

„Aber Dr. Löwenherz ift doch ſonſt ein jo 
tüchtiger Menſch, eine wahre Perle für eine 
Rebaction wie die unfere“, meinte Rabenegg in 
collegialem Eifer jagen zu müſſen. 
„Das iſt er auch!“ rief Künzel. „Aber daher 
zuch ſeine ueberſchätzung und Ueberhebung. 


Glauben Sie, ich merkte es nicht, wenn er den 


Jroniſchen ſpielt und ſich vor Ihnen und mir 
über mich gewiſſermaßzen luſtig macht?“ 

„Aber Herr Künzel, es fällt ihm ja nicht ein. 
Ohne Känfeleien kann er nun einmal weder mit 
noch über jemand reden.“ 

„Ich kenne ihn länger, wie Sie, Baron, kenne 
feine guten Eigenſchaften befier. wie Sie fie 


die drei Steuervorlagen nicht geſetz 


übereinſtimmenden Anſicht der verſchiedenen 
Städtetage iſt es jedenfalls lange nicht ſo weit, 
wie der Geſetzentwurf es formulirt hat, welcher 
von einer Selbſtändigkeit der Gemeinden in der 
Entſcheidung über die Vertheilung der Gemeinde- 
ſteuern je nach den individuellen Verhältniſſen, 
die ganz gewiß innerhalb der preußiſchen Staats- 
grenzen ungemein verſchieden ſind, überhaupt 
kaum noch etwas übrig läßt. Denn was 
dort nicht ſchon geſetzlich beſtimmt und vor- 
geſchrieben iſt, unterliegt am letzten Ende den 
Beſteuerungsgrundſätzen und Auffaſſungen nicht 
der Gemeinden jelber, ſondern ihrer Auffichts- 
behörden. Darin hat aber, wie dies auch auf 
dem weſtpreußiſchen Städtetage ausgeſprochen 
worden iſt, die Petition der ſchleſiſchen Städte 
an das Abgeordnetenhaus Recht: „Auch eine an 
ſich unzweckmäßige Steuerverfaſſung, welche die 
Gemeinde ſich ſelbſt für ihre Zwecke auferlegt 
hat, iſt ein geringeres Uebel als ein thätiges Ein- 


greifen der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde in die 


Steuerbeſchlüſſe der Gemeinde.“ 


Bon einer allgemeinen Reſolution über das 
ganze Werk des Kerrn Finanzminiſters, welches 
in den drei Steuergeſetzentwürfen, einſchließlich 
des Ergänzungsſteuergeſetzes, Geſtalt gewonnen 
hat, iſt auf dem weſtpreußiſchen Städtetage Ab. 


ſtand genommen und es ſind daher auch zu dem 


letztgenannten Geſetzentwurfe (Bermögensiteuer) 
Anträge nicht geſtellt worden. der Städtetag 
hat ſich dieſe Selbſtbeſchränkung füglich auf- 
erlegen müſſen in der Erkenntniß, daß er ja 
ſelber auf die grundſätzliche Entſcheidung über die 
drei Vorlagen der königl. Staatsregierung 
keinerlei Einfluß und nach der Zuſammenſetzung 
der beiden FHäuſer des Landtages und dem bis- 
herigen Verlaufe der Berathungen im Ab- 
geordnetenhauſe auch nicht den mindeſten 
Anlaß zu dem Glauben habe, als ob 
durch ſein Votum das Zuſtandekommen der 
„Steuerreform“ im mindeſten gefährdet werden 
könne. Eine zuſtimmende Erklärung aber wurde 
von niemandem in Dorſchlag gebracht; vielmehr 
kann nach der Aufnahme, welche die einleitenden 
Vorträge der beiden Referenten, Stadträthe und 


Kämmerer Stachowitz⸗Thorn und Ehlers | m 
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Danzig, ſeitens anden, 
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ſollten. Es iſt vielleicht keine gewagte Behauptung, 
daß in Weſtpreußen auch außerhalb der Magiftrate 
und Stadtverordneten -Derſammlungen dieſer 
36 Städte (Danzig, Elbing, Thorn, Sraudenz, 
Kulm, Kulmſee, Konitz, Dirſchau, Dt. Eylau, 
Tlatow, Di. Krone, Marienburg, Neuftadt, Putzig, 
Schwetz. Pr. Stargard, Strasburg, Tuchel, Zempel⸗ 


kennen, aber auch ſeine ſchlechten. Er hält ſich 


für unentbehrlich. 

2 — iſt es.“ 

„Niemand iſt es. In dieſem Geſchäft erſt recht 
niemand. der Markt iſt groß. 730 . 
Sie, daß ich die größte Luft habe, dem Ueber⸗ 
müthigen, der uns dieſe Blame zugezogen hat, 
den Stuhl vor die Thüre zu ſetzen ... Getrauen 
Sie ſich die Chefredaction zu übernehmen?“ 

Künzel ſtand groß und breit vor Rabenegg 
und ſtreckte ehrlich und treu die Rechte nach ihm 
aus. Dietrich hätte nur zuzugreifen brauchen, 
und eine ſichere Stellung, ein anſehnlich Gehalt, 
ein großer Einfluß waren ſein. Er aber beſann 
ſich nicht und ſagte: Nein!“ 

„Sie ſchlagen viel auf einmal aus mit der 
kurzen Slibe!“ ſprach Gerhart Künzel, der nur 
langſam die ausgeſtreckte Hand wieder zurückzog, 
als begriffe er die Weigerung nicht. 

„Ich weiß es“, entgegnete der andere, „aber 
ich weiß nicht, ob es Sie nicht in vier Wochen, 
ach was, in vier kurzen Tagen ſchon reuen würde, 
eine erprobie Kraft, wie die des Dr. Löwenherz, 
preisgegeben zu haben und das für eine fo 
zweifelhafte und ungenügende, wie die meinige.“ 
Arat gering denken Sie von Ihrer eigenen 
raft?“ 

„Durchaus nicht gering, aber es ſoll jeder nur 
das treiben, was er beſſer kann als andere. Ich 
bin kein Politiker, ich habe keine Freude an dem 
Für und Wider der Tagesmeinungen, ich bin 
nicht einmal ein Journaliſt, oder ich bin es doch 
nur wider Willen, aus Noth, weil man eben von 
etwas leben muß.“ 

„Sie leben aber vom Journal und ſind ein 
Journaliſt, und ich bin der Meinung, man ge- 
höre allemal zu der Zunft, von deren Handwerk 
man lebt. Eine Thätigkeit, die ihren Mann nicht 
nährt, nenne ich Liebhaberei. Und Liebhabereien 
treiben, die einen nicht zu ernähren im Stande 
find, nenne ich Dilettantismus. Verzeihen Sie 
aber das find jo die Anſichten eines Geſchäfts- 
mannes.“ 

Dietrich lächelte, als wär er für den Anderen 
verlegen. Dann ſagte er langſam: „Ich möchte 
darüber nicht gern ſtreiten. Indeſſen hoff' ich, 
daß meiner Feder Thätigkeit mich auch auf 
anderen Gebieten als auf dem der Tagesſchrift⸗ 
ſtellerei ernähren wird.“ 

„Sie hoffen? Hum! ... In Ihrem Alter ſollte 
man das bereits wiſſen. Oder ſich nach Sicherem 
umthun. Es giebt ja Leute, die von freier 
Jederthätigkeit reichlich leben... Daß Sie zu 
dieſen gehören werden, lieber Baron, ich glaub' 
es nicht!“ 

„Aber, Herr Künzel!“ 

„Entrüſten Sie ſich nicht! Ich ſchätze Sie 
ſehr. Ich gab Ihnen ja eben den augenfätfigen 
Beweis mit meinem Antrag. Es war etwas 
Temperament in dieſem Vorſchlag. Ich geb es zu. 


Nei! = 


burg, Gollub, Berent, Biſchofswerder, Briefen, 
Chriſtburg, Garnſee, Marienwerder, Neumark, 
Neuteich, Rehden, Schöneck, Schönſee, Tiegenhof, 
Bandsburg, Rieſenburg, Schlochau, Jaſtrow) die 
gleiche Auffaſſung ziemlich weit verbreitet iſt. In 
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 19. Rovbr. 
v. J. bemerkte der Abg. Graf Behr: „Ich hätte 
gern geſehen, daß in der Dennſchrift uns 
mitgetheilt wäre, wie von den Provinztialbehörden 
dieſe Reformvorſchläge aufgefaßt werden. Die 
Provinzialbehörden ſind zu Gutachten aufgefordert 
worden in einem Tempo, nicht des Courierzuges, 
nein, des Blitzzuges. Innerhalb 8—10 Tagen, 
ja von den Unterbehörden innerhalb 4—5 Tagen 
war der Bericht zu erſtatten. War das wohl 
möglich bei einer fo ſchwerwiegenden, fo ge- 
wichtigen durchgreifenden Vorlage? und was 
wird das Refultat geweſen fein? die hier ein- 
gegangenen Berichte werden wohl ungeleſen zu 
den Akten genommen ſein!“ 


Das Bedauern des Kerrn Abgeordneten Grafen 
Behr muß getheilt werden. 


Deutſchland. 


* Berlin, 21. Januar. [Offiziere als Richter.] 
In neuerer Zeitiſt wiederholt von dem „Mil.-Wochen- 
blatt“ die Rede geweſen, das es geradezu darauf 
abgejehen zu haben ſcheint, die öffentliche Meinung 
gegen ſich herauszufordern. Der von uns jüngſt 
hervorgehobene Vorſchlag des „Mil.-Wochenbl.“, 
die Unteroffiziere nach vollendeter Dienſtzeit zu 
Volksſchullehrern zu machen, findet fein Gegen- 

ück in einer vor gerade neun Jahren 
im „Militär- Wochenblatt“ zu Tage geförderten 
Idee, die überzähligen Offiziere im FNichter⸗ 
dienft zu verwenden. In Nr. 2 des „Mil. 
Wochenbl.“ vom 5. Januar 1884 wird bei Be- 
ſprechung der Verhältniſſe der Ginjährig-Frei- 
willigen und der Referveoffijiere gejagt, daß, 
wenn der Vorſchlag gemacht würde, die über- 
zähligen Offiziere auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung 
bei den Gerichten zu commandiren und fie dann 
nach einer oder mehreren weiteren Dienſtleiſtungen 
von 1—2 Monaten zu Hilfsreferendaren, Hilfs- 
richtern und Kilfsgerichtsräthen zu ernennen und 
öglich als Pipe zu verwenden, eine der- 
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emenſe Da . — 
militäriſchen Kilfsrichter vorausſichtlich einen ganz 
guten Nothbehelf abgeben würden. Erſtens brauchte 
man dieſelben ja nicht gerade auf Stellen zu bringen, 
wo ſie nicht im Stande wären, ſich bei wirklichen 
Richtern Raths zu a cle ferner laſſen ſich ſelbſt die 
ſchwierigſten Fragen ſchließlich löſen, wenn man Zeit 
dazu hat, dieſelben an der Hand guter Fachſchriftſteller 
zu ſtudiren; und endlich deuten die vielen Fälle, in 


Aber ſolche Anträge werden einem nicht alle 
Tage geboten. Ich kam mir ſelber dabei vor, 
als ſpräche Ihr Schickſal aus meinem unwürdigen 
Runde. Mög’ es Sie nie reuen, dies An- 
erbieten abgelehnt zu haben. Das wünſch ich 
Ihnen von Kerzen. Aber über ſchriftſtelleriſche 
Leiſtungsfähigkeit und individuelle Geſchicklich- 
keit, mit der Jeder Geld zu verdienen, hab' ich 
mir, trotz meiner mangelhaften Bildung, im 
jahrelangen Beſitz einer Zeitung, in den damit 
verbundenen Sorgen, Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen doch einen gewiſſen Blick, eine ziemlich 
ſichere Schätzung erworben. Ich glaube, Sie 
wären mit Ihrer glücklichen Gabe zu repräfen- 
tiren, raſch zu faſſen, ſich geſchmackvoll auszu- 
drücken, ein guter Chefredacteur geworden. Sie 
haben Takt, Sie find Cavalier, Sie haben 
Lebensart und einen gewiſſen Stolz, der auch die 
Zeitung vornehm halten würde. Eine Büberei, 
wie die jüngſt von Löwenherz begangene —“ 

„Aber, Herr Künzel!“ 4 

„Es iſt nichts anderes, und niemand achtet es 
als was anderes. Ihnen wäre dergleichen nicht 
paſſirt. Was Ihnen fehlt, hätten Sie unter 
meinem Beiſtande ſchon lernen können ... Nun, 
Sie wollen höher hinaus, Mög’ es Ihnen ge- 
lingen und zum Guten ausſchlagen.“ = 

„Ich wäre Ihnen gern zu Willen, Herr Künzel. 
Sie waren immer gut und treu und zuvor 
kommend zu Ihren Mitarbeitern. Aber ich darf 
darum meine Kräfte nicht überſchätzen .“ 

Der blondbärtige Mann lächelte: „Sie unter- 
ſchätzen ja Ihre Kräfte nicht, wenn Sie ſie für 
meinen Antrag zu gut achten. Sie unterſchätzen 
nur die angebotene Stellung und mein Blatt.“ 

„Nicht doch, Sie ſind empfindlich.“ 

„O nein. Ich würde mein Angebot nach dem, 
was eben zwiſchen uns geſprochen iſt, nicht einmal 
mehr aufrecht erhalten. Sowie Sie nicht, wenn 
auch mit gerechtem Vorbehalt, freudig auf meinen 
Vorſchlag eingingen, waren Sie auch der Mann 
nicht mehr, den ich brauchte.“ 

„Gehen Sie? Aber Löwenherz ift der Mann, 
den Sie brauchen.“ 

„Mit ſeinem Wiſſen und Urtheil gewiß, mit 
ſeinem Können vielleicht, mit ſeinem Charakter 
kaum.“ 

„Doch, doch! Und morgen werden Sie mir's 
danken, daß ich Sie vor einer Uebereilung be- 
wahrte.“ 

„Es macht ſchon heute dem collegialiſchen Sinn, 
der in meiner Redaction herrſcht, alle Ehre“, 
ſagte Künzel, indem er ſich den Rock bis oben 
zuknöpfte und die Hand zum Abſchied bot, aber 
anders als vorhin, ganz anders. 

„Sie würden es gewiß bereut haben“, 
Rabenegg hinzu. 

Der andere aber hielt noch ſeine Hand zwiſchen 
den klobigen Fingern, indem er lächelnd antwortete: 
„Ich habe noch nie etwas bereut, lieber Baron.“ 


fügte 


Areiſen für „nahezu 


ſo wird man zugeben müfffen, daß die schluß r eſchäftsinh führen, 
den Fabrikbetrieb, in dem 150 Arbeiter, 2 5 2 


denen auch jetzt Erkenntniſſe durch Gerichte höherer 
Inſtanz aufgehoben werden, darauf hin, daß elwa zu 
erwartende Fehler in der Rechtſprechung unſchwer 
wieder gut gemacht werden könnten, 

Dieſe Sätze zieht die „Doſſ. Ztg.“ als ein Zeichen 
dafür, wie man zuweilen in militäriſchen Kreiſen 
in maßloſer Ueberhebung der eigenen Tüchtigkeit 
auf die Thätigkeit der „Civiliſten“ herabſieht, 
wieder ans Tageslicht und bemerkt dazu: 
Der als Hilfsrichter einen „Nothbehelf abgebende“ 
Offizier a. D., der feine juriſtiſchen (auch civil- 
rechtlichen?) Studien als unterſuchungsführender 
Offizier abgemacht hat und ſich an einer Stelle 
befindet, wo er ſich bei „wirklichen Richtern Raths 
erholen kann“, der im übrigen aber die 
ſchwierigſten Fragen durch Studium der Literatur 
löſt und ſich mit dem Gedanken tröſtet, daß feine 
Erkenntniſſe, wenn ſie falſch ſind, ja durch die 
höhere Inſtanz abgeändert werden können, dieſes 
Zerrbild eines praktiſchen Juriſten verdient dem 
Unteroffizier a. D., der als Volksſchullehrer ſeine 
Civilverſorgung findet, an die Seite geſtellt zu 
werden. Vielleicht eignen ſich die Offiziere auch, 
vermöge ihrer pädagogiſchen Erfahrungen in den 
Inſtructionsſtunden, zu Gymnaſiallehrern oder fie 
können nach der Vorbildung, die fie in Kranken- 
trägercommandos genoſſen, auch Mediziner 
werden, wenn ſie einige Zeit in den Kliniken 
auscultirt haben. Oeffnete man ihnen dann noch 
die Kanzel, ſo wäre ja für den Offizier a. D. 
hinlänglich geſorgt. 

* Eine ſeltſame Steuergeſchichte] erzählt der 
Oppelner Correſpondent des „Oberſchl. Anz.“ 
Ein dortiger Geſchäftsmann, Mitinhaber einer 
bekannten Cigarrenfabrik, ſchätzte ſich im Bor- 
jahre nach Pflicht und Gewiſſen auf Grund ſeiner 
Bilanzen ein. Er wurde aber mit einem fünf 


Mal höheren Einkommen, als er in der decla- 


ration angegeben, zur Steuer veranlagt und 
genau ebenſo ging es ſeinem Socius und 
Bruder. Man legte der Einſchätzungs Com- 
miſſion die Bilanzen vor, gab derſelben ſogar 
anheim, die Bücher einzufeben, um ſich da- 
durch zu überzeugen, daß ſie ſich geirrt, alles 
war vergeblich, es blieb bei der erſten Feſtſetzung. 
Selbſtverſtändlich ergriffen die Brüder ſofort die 
ihnen zu Gebote ſtehenden Rechtsmittel; über ihre 
Berufu iſt aber heute, nach faſt Jahresfrift. 


) Dad q 
die Steuerfätze zahlen, zu denen 
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liche und weibliche, lohnende Arbeit finden, ganz 
einzuſtellen. — Sollte dieſe Steuergeſchichte zu⸗ 
treſſend geſchildert ſein — dann iſt das freilich 
nicht der richtige Weg, der Selbſtſchätzung Freunde 
zu erwerben. 8 

* [Sculbäder in deutſchland.] Die ſtädtiſchen 
. 


„Auch nie das, was Sie im Affect gethan oder 
geſprochen?“ 

„Das am allerwenigſten. denn das gerade 
kommt aus meinem beiten Innern. Und ich bin 
meiner meiſt ziemlich ſicher, auch im Affect. Gute 
Nacht.“ 

Es iſt doch ein ganzer Kerl unſer Meiſter und 
Kerr, ſagte Dietrich zu ſich, als er in der nächſten 
Minute wieder allein war, und der vertrackte 
Tückebold Löwenherz könnte was Geſcheiteres 
thun, als ſich über den geraden Michel luſtig zu 
machen, weil er dreijährig Freiwilliger geweſen 
und noch heute nicht vor jedem orthographiſchen 
Fehler ſicher iſt. die Orthographie der Lebens- 
führung hat er los wie einer und an Takt- 
gefühl und Rechtlichkeit iſt ihm Keiner über. Der 
ſuperkluge Löwenherz gewiß nicht. 

Ob er recht gethan, die brillante Stelle und 
damit Künzels Freundſchaft und Dankbarkeit in 
einem Athem auszuſchlagen? Der Zweifel flog ihn 
nur fo an, um im nächſten Augenblick wieder weg- 
zuwehen. Wenn er die Augen ſchloß, hörte er 
noch immer das Toſen des Beifall klatſchenden 
Volkes, das ihn, jetzt war's gerade Jahr und 
Tag, im Theater vor die Lampen gejubelt 
hatte. Das war ſein Beruf. Der wird ihn auch 
ernähren und ihm Künzels Zreundſchaft und 
Jahrgehalt entbehrlich machen. Er war voll 
Zuverſicht. Eine Novelle zu ſchreiben, daran 
dacht' er ja gar nicht im Ernſt. Er hatte das 
dem Biedermann nur ſo vorgeſchwindelt, um 
von der einen, der ungeſchrievenen Novelle auf 
die andere, die bereits gedruckte und von Künzel 
angeblich ſo hoch gelobte des Fräuleins von Leu- 
burg-Jeitlingen zu kommen und den biederen 
Prinzipal darüber reden zu machen. x 

Der aber hatte heute nur den Zorn über 
Löwenherzens voreilige Kritikaſterei im Kopf und 
war auf nichts anderes zu lenken. Schade 

Warum er nur durchaus von dieſem Fräulein 
reden und reden hören wollte? Er kannte es 
nicht einmal, wußte nicht, ob es blond oder braun 
war und hatte keine Ahnung davon, ob das, 
was es geſchrieben, auch der Rede werth war. 

„Das iſt zu dumm!“ ſagte er zu ſich ſelber, 
ſtöberte aber dabei bereits alle Papiere auf ſeines 
Collegen NN — um das letzte Heft 

r Rundſchau zu finden. 
deer ee auch endlich, aber die Erzählung der 
Leuburg ſtand nicht darin. Sie mußte alſo wo 
anders ſtehen. Er ſuchte haſtig weiter, doch ganz 


umſonſt und gab es endlich auf. Aergerlich ging 


er ſpät nach Haufe. 

Er hatte heute jo viel geſchwatzt, daß er gan 
und gar keine Luft empfand, in einem der be- 
liebten Gaſthäuſer noch andere Menſchen aufzu 
ſuchen, um von ihnen angeſalbadert zu werden 
und ihnen weitläufige Antworten zu geben. 

(Fortfegung folgt.) 


entſchieben, fie müſſen an immer 
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Collegien von Osnabrück beſchloſſen nach dem 
foeben erſchienenen ſtädtiſchen Verwaltungsbericht 
für 1891/92 im Berichtsjahre, verſuchsweiſe nach 
Göttinger Muſter Schul-Brauſebäder in einer 
Bolksſchule einzurichten. die Anlage koſtete 
1337,91 Mk. und hat ſich aufs beſte bewährt. 
Im Jahre 1892 iſt deshalb eine zweite Volks- 
ſchule mit der Einrichtung verſehen worden. Die 
Bäder befinden ſich in einem hellen Raume des 
Kellergeſchoſſes. Kandtücher und Seife werden 
von den Kindern mitgebracht. Dieſelben werden 
von dem Schulwärter bezw. deſſen Frau beauf- 
ſichtigt. Wöchentlich badet jede Klaſſe einmal, 
gewöhnlich während der Schreib- oder Rechen- 
ftunde. In Abtheilungen von 16—20 Köpfen be- 
geben ſich die Kinder leiſe nach dem Bad und 
kehren nach etwa 20 Minuten zurück. Die Be- 
nutzung iſt eine freiwillige; die Zahl der Theil- 
nehmer beträgt in den oberen Klaſſen 80 bis 
90 Proc. der Schüler, in den unteren weniger, 
weil hier noch ein gewiſſes Borurtheil der 
Eltern zu beſiegen iſt. Der Bericht ſchließt mit 
den Worten: i . 

„Der Einfluß der Bäder auf die Reinlichkeit, Ge- 
ſundheit und Friſche der Kinder iſt ein entſchieden 
günſtiger und überwiegt weit die unvermeidlichen 
kleinen Störungen, welche der Unterricht erleidet. Der 
erziehliche Einfluß iſt um fo höher anzuſchlagen, als 
gerade in Bezug auf Reinlichkeit die Volksſchule die 
Wirkſamkeit des Kauſes ergänzen und nicht ſelten 
ſogar völlig erſetzen muß.“ 

In Frankfurt a. M. beſtehen Brauſebäder ſeit 
Oſtern 1888 in zwei Volksſchulen. Nach dem 
neueſten Derwaltungsbericht über ſtädtiſche Ange- 
legenheiten für 1891/92 wurden in dieſem Jahre 
zufammen 25487 Braufebäder an Knaben und 
Mädchen abgegeben, d. |. 86 Proc. der Schüler 
der an den Badetagen zum Baden herangezogenen 
Klaſſen. Die Einrichtung befindet ſich ebenfalls 
im Keller, Beaufſichtigungsorgane ſind die Lehrer, 
die Kinder baden in Gruppen von 15 Köpfen, 
ebenfalls während des Unterrichts. — In Caſſel 
hat ſich nach dem Verwaltungsbericht für 1889/90 
die Einrichtung in zwei Volksſchulen „gut be- 
währt“; es betheiligten ſich etwa 70 Proc. der 
Schüler. — Aus dem 1890 erſchienenen 8. Bericht 
über die Gemeindeangelegenheiten der Stadt 
Würzburg ergiebt ſich, daß dort in einem neuen 
Schulhauſe eine eigene Schulbadeanſtalt errichtet 
wurde, für welche eine Badeordnung erlaſſen iſt, 
die im fraglichen Bericht Seite 159 ff. mitgetheilt 
wird. Danach ſcheint dort das Baden obligatoriſch 
zu fein; jedes Schulkind badet alle 14 Tage ein- 
mal, zuſammen mit 11 anderen Kindern. Land- 
tuch und Badehofe find mitzubringen, werden 
aber Unbemittelten auch unentgeltlich geliefert. Es 
iſt ein beſonderer Bademeiſter vorhanden. Die 
Badezeit wird alljährlich im Stundenplan feitge- 
ſtellt. Im übrigen haben unſeres Wiſſens noch 
die Städte Göttingen., Magdeburg, Karlsruhe, 


Mainz und Weimar Schulbäder eingerichtet. 


um Mi r 


. Ferner hat ſich t e damit 
einverſtanden erklärt, daß ein weiterer Betrag 
von Einpfennigſtücken in Köhe von etwa einer 
Million ausgeprägt wird. 

* [Die Volkspartei in Baiern] erläßt einen 
Aufruf, in dem ſie auf die Möglichkeit einer 
Reichstagsauflöſung hinweiſt und zu rechtzeitiger 
Sammlung der Kräfte mahnt; der Aufruf ſpricht 
ſich entſchieden gegen die Erhöhung der Militär- 
laſten aus. 5 


REITEN NEE ESTER 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
55 der Danziger Zeitung. 

Reichstag. 

Berlin, 21. Januar. In der heutigen Sitzung 
des Reichstags erklärte vor der Tagesordnung 

der Abg. v. Frege (conſ.), Gewohnheit und Er- 
ziehung verböten ihm, auf die vorgeſtrigen per: 
ſönlichen Angriffe Singers in gleichem Tone zu 
antworten. Er werde die Sache in anderer Weiſe 
erledigen, wozu er überreiches Material habe. 

Das Kaus beſchäftigte ſich darauf ausſchließlich 
mit der Vorlage bezüglich der Abzahlungsgeſchäfte. 

Die Abgg. ackermann (conſ.) und Buol (Centr.) 
find lebhaft für die Tendenz der Vorlage, indem 

fie dabei noch auf Verſchärfungen dringen; ſie 
verlangen ein Verbot des Betriebs durch Agenten 
bezw. Hauſirer, ſowie des Vertriebs von Luxus- 
ſachen. Zuſtimmend erklärte ſich ferner der 

Reichsparteiler Lucius. Der nationalliberale Abg. 
Caſſelmann billigte die Abſichten des Geſetz- 
entwurfs, fand aber die Intereſſen der Verkäufer 
nicht genug gewahrt. Letzteres wurde beſonders 
ſcharf auch von den freiſinnigen Abgg. Wöllmer 
und Schrader betont. Wöllmer rieth, eine der- 
artige Breſche in der Vertragsfreiheit, wie hier 
geplant, überhaupt zu unterlaſſen. Don den 
Socialdemokraten äußerte ſich Tutzauer auf 
Grund eigener Erfahrungen als Möbelabzahlungs- 
händler eingehend gegen den Entwurf, während 
Stadthagen hauptſächlich bemängelte, daß gerade 
gewiſſe beſonders fühlbar gewordene Mißſtände 
im Entwurf unberückſichtigt geblieben ſeien. 
Staatsſecretär v. Bötticher ergriff zweimal das 
Wort, um kurz darzulegen, daß die Vorlage 
zwiſchen den Intereſſen der Verkäufer und Käufer 
einen gerechten Ausgleich zu ſchaffen beſtimmt ſei. 
die Vorlage wurde ſchließlich einer Commiſſion 
überwieſen. 

Montag folgt die erſte Berathung der Ent- 
würfe über die Einheitszeit, die Wuchernovelle 
und das Spionengeſetz. 

— In der heutigen Sitzung der Budget- 
commiſſion des Reichstages wurden zunächſt die 
Poſitionen betreffend den Bau von ſtrategiſchen 
Eiſenbahnen erledigt. Namentlich wurde der 
Vertrag genehmigt über den zweigleiſigen Ausbau 
der oſtpreußiſchen Südbahn. Abg. Dr. Baumbach 
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fragte an, ob die Gubvention der Süd- 
bahn mit 90 Procent der Bauſumme etwa 
der Vorläufer der Verſtaatlichung der Süd- 
bahn ſei. Der Präſident des Reichseiſenbahnamts 
erklärte, weder von einer Verſtaatlichung der oft- 
preußiſchen Südbahn noch der Marienburg 
Mlawka'er Bahn ſei den Reichsbehörden etwas be- 
kannt. Sodann wurde die Berathung des 
Marineekats begonnen. Auf eine Anfrage Singers 
betreffs Nichtannahme von Arbeitern über 40 
Jahre auf den kaiſerlichen Werften erklärte 
Staatsſecretär Kollmann, nach der Werft 
ordnung geſchehe es ausnahmsweiſe; er 
werde für Einſtellung ſolcher Leute ſorgen, 
deren Arbeitsfähigkeit auf Jahre geſichert ſei. 
der Abg. Richter fragte, ob nicht die Ein- 
führung der zweijährigen Dienſtzeit in der Marine 
möglich ſei. Hollmann erwiderte, fie ſei undurd- 
führbar. Die Commiſſion lehnte wie im vorigen 
Jahre den geforderten ſechsten Auditeur ab. 
Ferner wurden geſtrichen 12 Deckoffiziere für die 
Merftdivifionen, ſowie Matroſen und eine 
Artilleriecompagnie für die Beſeſtigung von Cux- 
haven trotz energiſcher Befürwortung durch 
Kollmann. 

— die Commiſſion für die lex Heinze lehnte 
heute mit 14 gegen 6 Summen die Kaſernirung 
der Proſtituirten ab. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 21. Januar. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die vorgeſtern abgebrochene Be. 
rathung des Domänen-Etats fort. Die Debatte, 
welche ſich wiederum um die Lage der Land- 
wirthſchaft, die Kandelsverträge ꝛc. drehte, trug 
einen recht animirten Charakter und wurde trotz 
fünfſtündiger Dauer nicht beendet. der Uebermuth 
der Agrarier trat heute recht grell hervor. 

Abg. Sombart (nat.-lib.) wendet ſich als erſter 
Redner auf das ſchärfſte gegen das extreme Agrarier- 
thum; er empfahl den Anfang mit der Parzellirung 
der Staatsdomänen zu machen, eventuell befürwortete 
er die in dieſem Jahre zur Neuverpachtung kommenden 
Domänen als Rentengüter auszuthun. Im übrigen 
ſprach er ſich für den Handelsvertrag und die Seuchen 
convention mit Rußland aus und behauptet unter 
lautem Widerſpruch der Rechten, daß der Großgrund- 
beſitz allerdings an den Folgen feiner hohen Ver. 
ſchuldung laborire, der mittlere und kleine Grundbeſitz 
aber prosperire. 

Abg. Nickert wünſcht, daß die Landwirthe unter 
den Nationalliberalen nach dem Vorgange des Vor- 
redners, eines notoriſch erfahrenen Landwirths, öfter 
den excentriſchen Behauptungen der Agrarier ent- 
gegentreten. Hoffentlich würde auch der Landwirth⸗- 
ſchaftsminiſter, auf den es doch im Grunde abgeſehen 


geweſen ſei, durch dieſen Frontangriff in feiner Haltung 


zu Gunſten der Handelsverträge ſich nicht beirren 
laſſen. Bei einem Handelsvertrage mit Rußland 
6 n 


ſuchen. Die Orofigrundbefiker hätte 


ſich als alleinige Vertreter des & 


Bei der Landgemeindeordnung, b 2 

gefet habe ſich gezeigt, wie wenig bie Intereſſen der 
Großgrundbeſitzer mit denen des Bauernſtandes identisch 
ſeien. Den Agrariern werde es nicht gelingen, die 
Bauernſchaft immer am Gängelband zu führen, ſelbſt 
nicht mit Hilfe des antiſemitiſchen Bauernbundes. Für den 
Nothſtand der Landwirthſchaft beweiſe der Rückgang der 
Domänenpachterträge nichts, denn wie in den Konrad'ſchen 
Jahrbüchern nachgewieſen werde, hätten die Landwirthe 
bei den Verpachtungen in den ſiebziger Jahren ſich 
überboten. Es wäre an der Zeit, 
wirthſchaftsminiſter ſich wieder einmal mit der Frage 
beſchäftige, wie die Domänen zur Vermehrung des 
kleinen Grundbeſitzes verwerthet werden könnten. 

Abg. Gerlich (freiconſ.) ſtimmt, indem er dem Abg. 
Rickert die Qualification zu einer ſachverſtändigen 
Beurtheilung der Lage der Landwirthſchaft abſpricht, 
den agrariſchen Ton an. Das Gleiche thut der Centrums; 
abgeordnete Szmula, der aber im Gegenſatz zu dem 
Vorredner für den ruſſiſchen Kandelsvertrag ſich er- 
klärt im Intereſſe der oberſchleſiſchen Induſtrie. 

Abg. v. Minnigerode (conſ.) leugnet den Intereffen- 
gegenſatz zwiſchen großem und kleinem Grundbeſitz 
und droht, daß die Zuſtimmung der Nationalliberale 
zu den Anſichten Sombarts auf die Parteigruppirungen 
leicht üble Wirkungen ausüben könnte. Schließlich 
berührt Redner das conſervative Programm und 
präciſirt ſeine Stellung zum Antiſemitismus. Er fordert 
insbeſondere chriſtliche Schule und chriſtliche Obrigkeit 
und ruft aus: „Wir wollen fein ein chriſtliches Volk 
deutſcher Nation!“ 

Miniſter v. Heyden will ſich an den retroſpectiven 
Reichsfagsverhandlungen, die ſeit zwei Jahren hier 
geführt werden, nicht betheiligen, wenn er aber an- 
gegangen werde, dafür ſorgen, daß der Gpiritus- 
export nach Spanien ermöglicht werde, ſo müſſe er 
doch ſagen: hier verlange man den Export, auf der 
anderen Seite wolle man den Import nicht. Was 
wolle man denn überhaupt? Wolle man etwa den 
Getreideimport ganz verbieten? Auf den Gedanken, die 
Getreidezölle noch höher zu ſpannen, als ſie geweſen, 
könne doch ein vernünftiger Menſch nicht kommen. 
(unruhe rechts.) Früher habe man beſtritten, daß die 
Zölle überhaupt Einfluß auf die Preisbildung bei uns 
hätten. Schließlich warnt der Miniſter vor Ueber- 
treibung der Agitation. ? 

Abg. Tannen (nat.-lib.) vertritt den gemäßigten 
agrariſchen Standpunkt, iſt für die Schuzölle, aber 
auch für die Selbſthilfe der Landwirthe durch inten- 
ſivere Wirthſchaft. Den ruſſiſchen Handelsvertrag hält 
er für bedenklich. 

Abg. Drawe (freiſ.) räth den Landwirthen, ihre 
Rettung nicht in allerhand Quackſalbereien, ſondern in 
der Selbſthilfe zu ſuchen. die Staatshilfe ſei nur eine 
andere Form für Almoſen. Gegenüber v. Minnigerodes 
Appell an das chriſtliche Gewiſſen beruft ſich der 
Redner auf den chriſtlichen Grundſatz der Nächſtenliebe. 

Agrariſche Klagen erheben noch die Abgg. Schulz 
Lupitz (freiconſ.) und Abg. Kröcher 
Letzterer meint, es ſchmerze ihn, daß der ruſſiſche 
Handelsvertrag gerade unter einem conſervativen 
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daß der Land⸗ 


(conſ.). 


Land wirthſchaftsminiſter abgeſchloſſen werden ſolle. 
Uebrigens habe es den conſervativen Rednern fern- 
gelegen, den Miniſter perſönlich zu verletzen; über 
dieſen Verdacht ſei die conſervative Partei erhaben. 

Miniſter v. genden entgegnet, er habe ſich aller 
dings perſönlich verletzt gefühlt, nach den ſoeben ge- 
hörten Worten berichtige er ſeine Ruffaſſung. 

Die Fortſetzung der Debatte findet nächſten 
Dienstag ſtatt. 


Choleranachrichten. 

Berlin, 21. Januar. das kaiſerliche Ge- 
ſundheitsamt theilt mit, daß im Laufe der letzten 
Tage im Bezirk Schleswig in einem Orte des 
Kreiſes Pinneberg drei Erkrankungen, darunter 
ein Todesfall vorgekommen iſt; in Hamburg 
fand eine Erkrankung ſtatt. 

Hamburg, 21. Januar. Bei weiteren Negern 
des Dampfers „Gretchen Bohlen“ iſt heute 
Cholera feſtgeſtellt worden. 

Berlin, 21. Jan. Profeſſor Arndt in Greifs- 
wald, Pſychiater, richtet an die „National-Ztg.“ 
eine Zuſchrift, welche Pettenkofers Bodentheorie 
bezüglich der Cholera zu ſtützen geeignet iſt. Er 
berichtet nämlich, im Jahre 1866 ſei in der Irren- 


anſtalt Nietleben die Cholera ausgebrochen, aber 


nur in demjenigen Flügel, welcher auf ſumpfigem 
Grunde gebaut iſt. Daſſelbe Trinkwaſſer wurde 
auch auf andern Abtheilungen getrunken. 

Kalle, 21. Januar. Der „Halliihen Zeitung“ 
zufolge find amtlich in der Irrenanſtalt Nietleben 
bis heute Mittag 66 Erkrankungen und 22 Todes- 
fälle feſtgeſtellt worden. die Stadt Halle und 
das Dorf Nietleben find noch vollſtändig ſeuche⸗ 
frei; die gegentheiligen Nachrichten ſind ganz un- 
begründet. 

Halle, 21. Januar. Der „Lalleſchen Zig.“ zu- 
folge ergab die Unterſuchung Kochs, daß das 
Saalewaſſer unterhalb Nietlebens als verdächtig 
anzufehen ſei. Eine Verordnung, wonach ſich alle 
Zureiſenden innerhalb 12 Stunden melden müſſen, 
wird wieder in Anwendung gebracht. 


Die „Norddeutſche All- 
gemeine Zeitung“ erwähnt in ihrer Tages- 
rundſchau den Beſuch des rumäniſchen 
Miniſters Lahovarn in Berlin, der durch Be- 
ſprechungen über die deutſch - rumäniſchen 
Hanbelsvertragsverhandlungen vollſtändig aus- 
gefüllt ſei, die aber zur Begründung der Conjectur 
einiger Blätter von dem Eintritt Rumäniens in 
den Dreibund nicht den geringſten Anhalt böten. 

— dem geſtrigen Kaiſercommers des Verein 
deuiſcher Studenten wohnten Profeſſoren und 
confervative Abgeordnete bei. Abg. Lieber 
mann v. Sonnenberg hielt die Feftrede, Stöcker 
ſprach mit politiſchen Anſpiegelungen gegen die 
Regierung und mit antiſemitiſchen Ausfällen. 


Berlin, 21. Januar. 


General 3. D. Saſſe dankte namens des Offizier⸗ 
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heute oſtwärts weitergefahren; er wird voraus- 
ſichtlich den eisfreien Hafen von Colberg erreichen. 
Der hieſige Hafen iſt noch vom Eiſe blocirt. 

Antwerpen, 21. Januar. Das Wetter iſt ſeit 
geſtern milder, 17 große Dampfer liefen in den 
Kafen ein. Heute ſind 12 Dampfer flußaufwärts 
gekommen. Das Thauwetter dauert an. 

Wien, 21. Januar. der Fürſt von Bulgarien 
iſt Vormittags hier eingetroffen. 

Kopenhagen, 21. Januar. Die Kuslandspoſt 
incluſive Freitagspoſt und 310 Reiſende ſind auf 
Eisbrechern über den großen Belt gebracht 
worden und mit dem Extrazug 3 Uhr von Korſör 
in Kopenhagen eingetroffen. 

Belgrad, 21. Januar. Anläßlich der Aus- 
ſöhnung der Eltern des Königs war die Stadt 
geſtern Abend feſtlich beleuchtet und heute be- 
flaggt. 

Petersburg, 21. Januar. Der Zeitung „Rusz- 
kaja Shisnj“ iſt auf Grund des Cenſurgeſetzes 
die Erlaubniß, Annoncen zu bringen, entzogen 
und der Einzelverkauf verboten worden. 

Buenos-Ayres, 21. Januar. Die Radicalen 
und Anhänger Mitres halten morgen ein Proteft- 
meeting gegen die bezüglich der Provinz 
Corrientes befolgte Politik ab. die Minifter- 
kriſis iſt noch ungelöſt. 


Die Panama- Affäre. 

Paris, 21. Jan. Die Panama-Unterſuchungs- 
commiffion vernahm geftern Andrieux. Derſelbe 
erklärte, er könne die 104 in dem Checkbuch 
Artons vorkommenden Namen nicht mittheilen; 


Arton allein beſitze entſcheidende Beweismittel. 


Rouvier habe im Jahre 1887 100 000 Francs an 
die „Lanterne“ gezahlt, damit den Angriffen der- 
ſelben gegen ihn, Rouvier, Einhalt gethan werde. 
80 000 Francs von dieſer Summe ſeien Rouvier 
zu dieſem Zweck vom Miniſterrath aus den ge- 
heimen Fonds bewilligt worden. Arton ſtehe in 
Brieſwechſel mit den Deputirten Laguerre und 
Mermeix. Ob Reinach die mehrfach erwähnte 
Note Clemenceau habe übergeben laſſen, wiſſe 
er nicht. ; 


Paris, 21. Januar. Gegenüber den Ausfagen 


Andrieux' erklärt Mermeix, daß er weder den 
Aufenthaltsort Artons kenne, noch mit ihm 
correſpondirte. en 

Die „Lanterne“ erklärte, fie habe Rouvier 
niemals angegriffen und niemals etwas aus dem 
Geheimfonds erhalten. f 

Paris, 21. Januar. Bei der Confrontation 
Clemenceaus und des früheren Privatſecretärs 


Reinachs, Stephane, vor dem Unterſuchungsrichter 


iſt vom Eiſe befreit und 


ſtand des meftpreufifchen Provinzial - 


ſoll es zu lebhaften Auseinanderſetzungen ge- 
kommen ſein. Es verlautet, die Angelegenheit 
von Cornelius Herz werde den Gegenſtand einer 
beſonderen Unterſuchung bilden, um den Banama- 
Prozeß möglichſt wenig zu verzögern. 


Wetterausſichten für Montag, den 23. Januar, 
Wärmer, vielfach Nebel; Niederſchläge, windig. 
Für Dienstag, 24. Januar: 
1 188 Null herum, Nebel, meiſt bedeckt; feuchte 
uft. 


*I Jagdſchluß.] Der Schluß der Haſenjagd, 
ſowie der Jagd auf Faſanenhennen, Auer-, Birk- 
und Haſelwild iſt vom Bezirks-Ausſchuß für den 
Regierungsbezirk Danzig auf den 27. Januar 
feſtgeſetzt worden. 

„[ Baugewerkſchule in Danzig.] Wie ſchon 
mitgetheilt worden, hatte der Bezirks-Derband 
weſtpreußiſcher Bau- Innungen an den Herrn 
Ober-Präſidenten v. Goßler ein Geſuch wegen 
Gründung einer Baugewerkſchule in Demig ge⸗ 
richtet, welches, nachdem eine Aeußerung des 
hieſigen Magistrats hierüber eingeholt worden 
war, ſeitens des Ober-Präſidenten dem Miniſter 
für Kandel und Gewerbe unterbreitet wurde. 
Neuerdings nun iſt durch Erlaß des genannten 
Miniſters dieſe Frage dahin entſchieden, daß die 
Errichtung einer zweiten Baugewerkſchule in 
Weſtpreußen — eine ſolche beſteht bekanntlich 
in Dt. Krone — dortſeits zwar für wünſchens- 
werth gehalten werde, daß aber bei der 
gegenwärtigen Lage der Staatsfinanzen von der 
Errichtung der oben gedachten Schule vor der Hand 
Abſtand genommen werden müſſe. des 
weiteren wird bemerkt, daß andere Provinzen 
ſich in noch größerer Nothlage befinden, denn 
während die Zahl der Schüler, die bei Beginn 
des laufenden Winterhalbjahres in die Bau- 
gewerkſchule zu Dt. Krone wegen Platzmangels 
nicht haben aufgenommen werden können, nur 
50 betrug, find an den übrigen beſtehenden 
9 Baugewerkſchulen — wobei die erſt kürzlich mit 
4 Klaſſen eröffnete kgl. Baugewerkſchule zu 
Königsberg nicht mitgerechnet wird — zuſammen 
1535 Schüler abgewieſen worden. 

„IPerſonalien bei der Juſtiz.] Der Landrichter 
Tackmann in Braunsberg iſt an das Landgericht I. 
zu Berlin, der Amtsrichter Schulz in Bialla an das 
Amtsgericht zu Ragnit verſetzt. In der Liſte der Rechts⸗ 
anwälte find gelöſcht: die Rechtsanwälte Paul Korn II. 
bei dem Landgericht in Inſterburg und Werner bei 
dem Amtsgericht in Dt. Krone. In die Liſte der Rechts⸗ 
anwälte find eingetragen: der Rechtsanwalt, Juſtizrath 
Kempner aus Bromberg bei dem Landgericht I. in 
Berlin, die Gerichts-Aſſeſſoren Rurfhat bei dem 
Amtsgericht in Pillkallen und David Liner bei dem 
Amtsgericht in Dt. Krone. 5 - 

* [Gtaditheater.]} Für Montag iſt eine Wiederholung 
der „Puppenfee“ und der Oper „Troubadour“ an- 
gekündigt. Die Direction erſucht uns nun um die 
Mittheilung, daß ſie dadurch, daß ſie die „Puppenfee“ 
zu Beginn bes Abends aufführe, vielen Wünſchen des 
Publikums zu entſprechen glaube, indem fie Gelegen 
heit biete, auch Kinder zur Aufführung der hübſch aus- 
geftatteten Balletpantomime in das Theater führen zu 
können, ohne daß dieſe der Oper beizuwohnen ge⸗ 
nöthigt find. 

„ IGnmphonie - Concert. 
Symphonie -Cencerte im Schützenhauſe erfreuen ſich 

Nin dieſem Winter einer ſteig Theil. 


Am 23. J 75 5 N. b. Tg. 
G.. 88,420. Danzig, 22. Jan. N.. 1120. 


auch um d ei 
ape, 8 8 erer 
rcheſter zu erhalten. 


4 * 


| Stadt ein großes leiftungsfähiges ech 
das auch höheren künſtleriſchen Anſprüchen zu genügen 
vermag, erſt einen gewiſſen feſten i gewinnt, 7 


der ihn in den Stand ſetzt, eine zuverläflige Baſis bei 
der Ausübung feiner ſchönen Miſſton in dem Mufik- 
leben Danzigs unter ſich zu haben. Dieſe erfreuliche 
Wahrnehmung wurde auch durch den leiten 
Symphonie - Abend am Zreitag aufs neue be- 
ſtätigt. Als feine Hauptnummer erſchien die zuletzt 
im Dezember 1891 aus Anlaß der damaligen 
Wozartfeier. hier geſpielte „Jupiter - Symphonie“ 
von Mozart, ein Theil jenes Wunderwerkes, das der 
Meiſter einſt unmittelbar nach der Vollendung ſeines 
Don Juan in der Schaffung ſeiner drei größten 
Symphonien innerhalb eines Zeitraums von noch nicht 
zwei Monaten vollbrachte. Das umfangreiche, mächtige 
Werk wurde geſtern faſt noch vollendeter, jedenfalls 
noch reicher belebt und an Klangfülle geſteigert auf- 
geführt als damals. Seinen Namen hat es bekanntlich 
nach dem erſten Allegro erhalten, wo die prägnanten 
Zweiunddreißigſtel wie Jupiters Blitzſtrahlen aus dem 
mächtigen Tongewebe hervorſchießen. Den Schönheits- 
Höhepunkt erreicht die n in dem zweiten 
Sat, dem in eine höhere Welt hinauf führenden 
Andante, und fie ſchließt mit einem impoſanten Zugen- 
fatz von strahlender Klangmacht. Der Beifall, welchen 
die Aufführung fand, war ein ebenſo allgemeiner 
und lebhafter als redlich verdienter. Ein intereſſanter 
Zufall hatte es übrigens gefügt, daß hier die Aufführung 
eines der großartigſten und reifften Orcheſterwerke 
des vollkräitigen Mannes Mozarts genau in dieſelbe 
Stunde fiel, zu welcher im Stadttheater das idylliſche 
Schäferſpiel des 12jährigen Knaben nach 125 jährigem 
Schlummer feine Auferſtehung feierte. Der erſte Theil 
des vorgeſtrigen Concert-Programms brachte außer 
der berühmten Duverture des jungen Mendelsſohn 
„Meeresſtille und glückliche Fahrt“ eine Bearbeitung 
von Walters Preislied aus Wagners „Meiſterſinger““ 
von Wilhelmi für Violine; dieſelbe wurde durch Herrn 
Ruske im Anfange etwas ſchwankend und unklar, 
weiterhin aber recht anerkennenswerth zum Vortrage 
gebracht. Recht erwärmt wurde das Auditorium durch 
dieſe ſehr complicirte, aber etwas monotone Bearbei 
tung freilich nicht. Ferner kam die erſte ungariſche 
Rhapfodie von Liszt, für Orcheſter bearbeitet von Hans 
v. Bülow, zur Aufführung, ein Werk. reich an techniſchen 
Schwierigkeiten und von der Kapelle mit großer Sicher- 
heit executirt, doch im Vergleich zu mancher anderer 
Rhapſodie Liszts an Melodiereichthum zurückſtehend. 
Der letzte Theil brachte außer dem bekannten Inter- 
mezio aus „Freund Fritz“ von Mascagni, das eigent- 
lich kein „Intermezzo“, ſondern ein Vorſpiel zum dritten 
Akt diefer etwas wunderlichen Oper iſt, de große 
Lohengrin-Phantaſie, die eine beſonders dankbare Auf- 
nahme fand und hier den zweiten Mascagni vollſtändig 
in den Schatten ſtellte. 5 
* leehrerinnen-Ausbildung.] Seitens des Cultus- 
minifters iſt neuerdings angeordnet worden, daß die 
beſtehenden privaten und ftädtiihen Lehrerinnen-Bil- 
dungs-Anftalten einen dreijährigen Lehrgang er- 
halten und mit einer Schuleinrichtung verbunden 
werden follen, in welcher die Cehrzöglinge in derſelben 
Weiſe, wie an den ſtaatlichen Lehrerinnen-Bildungs- 
Anſtalten Gelegenheit iu ihrer unterrichtlichen Uebung 
erhalten. Fung iſt ganz beſonders betont worden. 
daß dieſe uebung ſich nicht auf die Abhaltung einzelner 
Lehrproben beſchränken, ſondern es muß auch jede ein- 
elne Schülerin eine längere Zeit hindurch unter Auf- 
icht des Lehrers oder der Lehrerin ſelbſtändigen zu. 
ammenhängenden Unterricht geben. In hieſiger Stadt 
dürfte die Verfügung ſich nur auf die privaten Lehre 
rinnen - Bildungs - Anitalten erſtrechen, da bs dem 
iefigen Victoria-Seminar unferes Wiſſens die genannte 
inrichtung bereits ſeit längerer Zeit beſteht. 
* Bienenwirthſchaftliche Ausftellung. 


Der Dor 
ereins für 


Die allwöchentlichen 


ihen Mittels zur Fenftelung der Luberkuloſe vet Standesamt vom 21. Januar. 


* [Ueber die Königsberger Canaliſation 
It B N 8 Geburten: Arbeiter Friedrich Broſchinski, S 
: i i, we 


Bienenzucht ift dem Gedanken näher getreten, im Juli 
ſchreibt das geſtern ausgegebene amtliche „Central 


1893 in Danzig eine bienenwirthſchaftliche Provinzial - 


3 fie en ee e 388 Blatt der Bauverwaltung V iſcht Arbeiter Theodor Bluhm, T. — Arbeiter Jakob 
— ine Um nun eine — — für eine Die Abwäſſer der Stadt Königsberg ſollen nach einem ei 4 zermi tes. Gurczinski, S. — Arbeiter Emil Goga, T. — Arbeiter 
aclhallige und reihbejuchte Ausflellung, wie die Ge- | Gntrwurfe bes Gtabtbauraths Maumenn fh der Salt [Der hödfte bisher beobadıtete Warometerjtand | Jermann Borticinski, F. — Hauptiehrer Keinrich 
währ allseitigen Gelingens zu gewinnen, richtet der | Sandfange nahe am Volksgarten im Westen der Stadt] der Erde! iſt am 14. Januar zu Irkutel in ber Nähe | Greinert, S. — Schloſſergeſelle Albert Koffmann, S. 

2 vereinigen und von dort aus durch einen kreis- des Baikalſees überſchritten worden. Nachdem derſelbe] _ Arbeiter Auguft Erdmann, T. — Rentier Eduard 


Vorſitzende, Herr Kreisſchulinſpeckor Witt, an alle weſt⸗ 
preußiſchen bienenwirthſchaftlichen Vereine und an jeden 
Imker beſonders die Bitte, der Sache durch gemein- 
ſchaftliche Beſprechung freundlichſt ungeſäumt näher zu 
treten und bis zum 25. d. Mts. eine Erklärung ab- 
geben zu wollen. Kerr Witt bemerkt, daß der Vor- 
ſtand hofft, von der Staatsregierung, ſowie von Com- 
munalbehörden und Corporationen anſehnliche Zuſchüſſe 
zu Prämtirungen zu erhalten, 
[Schwur gericht.] Fortſetzung der Verhandlung 
egen Keslinke und Falk. Der von den Angeklagten 
2 angeftrebte Alibibeweis wurde hauptſächlich durch die 
; Kusſagen der Familie Herrmann in Quaſchin unter- 
ſtützt, welche in Uebereinſtimmung behaupten, daß 
Keslinke und Frau von der Beiperzeit bis in die 
Nacht, ais ſchon der Zeuerſchein am Himmel zu ſehen 
war, bei ihnen blieben, und daß auch Falk noch in 
ſpäter Abendſtunde ſchwer angetrunken im Kruge zu 
finden war. Der Vater Herrmann, welcher der Kin⸗ 
gabe ſeiner Legitimationspapiere an den Keslinke 
reſp. Falk ju Zwecken der Flucht dringend verdächtig 
erſcheint, wurde allerdings nicht vereidigt. Nach 
einigen unweſentlichen Zeugenausſagen, die neben 
anderem berichten, daß Falk in angetrunkenem Zu. 
ſtande geſagt habe, er werde in Vetzlin einige alte 
Gebäude anzünden, wurde die Beweisaufnahme ge- 
ſchloſſen. Die Geſchworenen ſprachen den Falk der 
vorſätzlichen Brandſtiftung unter Verneinung mildernder 
Umſtände und den Keslinke der Anitiftung zu dieſem 
Verbrechen ſchuldig. Das Urtheil wurde geſtern Nach- 
mittags 6 Uhr dahin verkündigt, daß Falk zu 2 Jahren 
Zuchthaus und Jahren Ehrverluſt, Keslinke zu 
4 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt ver- 
urtheilt ſeien. . 

In der hiermit geſchloſſenen Schwurgerichtsperiode 
ſtanden in 12 Sitzungen 1 männliche Angeklagte, von 
denen nur einer freigeſprochen wurde, vor den Ge 
chworenen. In 11 Fällen wurde wegen Meineides 
bezw. Anſtiſtung zu dieſem Verbrechen, Zmal wegen 
Sittlichkeitsverbrechens, Imal wegen Mordes und 
Zmal wegen Brandſtiftung bezw. Verleitung dazu ver- 
handelt. An Strafen wurden zuſammen 36½ Jahre 
Zuchthaus und 9½ Jahre Gefängnik verhängt. 


Aus der . 3 
elplin, 21. Januar. Biſchof Dr. Redner hat dem 
e be Lifka-Pelplin 300 MR. überſandt behufs 
Beſchaffung von Keizmaterial für die Armen Pelplins 
ohne Unterſchied der Confeſſion. 

Krojanke, 20. Jan. Die Wahl. des Stadt- Haupt- 
kaſſen- Rendanten Hafemann in Ratzebuhr zum 
Bürgermeiſter der Stadt Krojanke iſt von der königl. 
Regierung in Marienwerder beſtätigt worden. 

Stolp, 19. Januar. Dor der hieſigen Strafkammer 
erſchien der Amtsgerichtsſecretär B. aus Schlawe. 
Derſelbe war angeklagt wegen Unterſchlagung von 
Geldern und Untreue im Amte, als Concursverwalter. 
Er war früher in Tempelburg und hatte Strafverſetzung 
nach Schlawe erhalten. Angeklagter war in dem 
Concursverfahren der Geſchw. Blaſendorf, des Jetſch 
und Tegge in Schlawe zum Gonzursvermwalter er- 
nannt worden. Er ſoll zur Deckung ſeiner Schulden 
von dem Gelde genommen und das dadurch ent- 

ſtandene Deficit durch verſchiedene Darlehne dann gedeckt 
haben. Angeklagter will jedoch le tere für Privatzwecke 
benußt haben. Die Ausſagen der Zeugen ſprechen zum 
größten Theil für den Angeklagten. Per Staatsanwalt 
beantragt wegen Unterſchlagung und Untreue drei 
Monate Gefängniß. Der Verkheidiger beantragt Frei- 
Erkannt wurde, da das 8 von Con- 
nicht erwieſen war, auf Frei Bein. aber 

des 


dort am ruſſiſchen Neujahrstage mit 805,7 Millimeter j Er. — 1 
verzeichnet worden war, führte das Queckſilber im q RN . 
Barometer während des Tages verſchiedene Bewegungen Aufgebote: Arbeiter Karl Auguft Korih und 
aus. Um 1 Uhr Nachmittags zeigte es nur 803,05, | Zohanna Emilie Schmidt al. Zinor. — Arbeiter 
um 9 Uhr Abends wieder 806,2 Millimeter an und Michael Andreas Krauſe in dliva und Marie Martha 
erhob ſich dann in der Nacht noch um mehr als | Tobien daſelbſt. — Hilfsbremfer b. d. könig. Oſtbahn 
1 Millimeter, fo daß am nächſten Morgen um 7 Uhr] Andreas Friedrich Schmidt und Luiſe Henriette 
unter Berückſichtigung der 491 Meter hohen Lage des | Menzorra. — Kaufmann Abraham Bennheim hier und 
Ortes über dem Meere der noch niemals vorge- Mar arethe Klein in Elbin : 
kommene Luftdruck von 807,5 Millimetern feſtgeſtellt * Lehrer ee Oskar Borkmann und 
werden konnte. Gleichzeitig war die Lufttemperatur, agnes Cäcilie Lerrling. — Müllermeiſter Eduard 
die am vorangegangenen Morgen — 13,1 Grad Celſius Thurau und Katharina Ritter. — Arbeiter Zoſef 
betragen hatte, auf 46,3 Gr. C. gleich —37 Grad | Alebhowski und Pauline Marie Wygocki. — Arbeiter 
Néaumur geſunken, während die Durchſchnittstemperatur ne Re 
i August Joſef Rumpezuk und Katharina Marie Porzeng. 
ee für Irkutsk ſich auf —23,6 Grad Todesfälle: T. d. Fabrikarbeiters Johann Kintzke, 
Mad eine Gäauftelung.] Def, man in Amerika 2 S. b. Senate gehen Moitahiewih, 3 8. 8. 
ſeit Barnums Zeiten bemüht iſt, die Schauluſt der [d. Rentiers Eduard Hein, 3 T. — Frau Maria Grißß⸗ 
großen Menge in jeder Weiſe zu befriedigen, iſt be- hammer geb. Rohr, 62 3. 
2 er =. des hierin hat jetzt ein — —2ʃk (. 
aubude erreicht, in der ſich ein Menſch vor ver- RER - or 
ea Publikum aufhängen läßt. 2 wird in Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Annoncen darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſer Frankfurt, 21. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche - 
Menſch eine naturgetreue Darftellung einer Hinrichtung | Creduactien 270%, Jranzoſen 80%, Combarden 96,60, 
5 en Sehe N 1 daß 3 Per- ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 
onen alſo hier lernen können, wie ein Menſch am : : 9 4 
Galgen ftirbt. Der Mann hängt ſich alle aan an ze 21. Januar. n ee 
Mal auf, und die Direction der Schaubude fügt hinzu, 97,37½, 3% Rente 96,47 (e, ungar. 1% Soldrente 7 
der einzige Punkt, in welchem ſich ſeine Vorſtellung Zranzoien —, Lombarden 218,75, Türken 21,472, 
von einer richtigen Hinrichtung unterſcheide, beftehe | Aesn»ter fehlt. Tendenz: feſt. — Nohrumer loco 
darin, daß er nach einigen Minuten des Baumelns 880 38 50, weißer Zucker per Jan. 40,75, per Februar 
noch am Leben ſei — leider, könnte man faft fagen, | 41, per März-Juni 41,62%, per Mai-Auguit 42, 12½. 
denn die Geſchichte macht einen jo widrigen Eindruck, [Tendenz: behauptet. 
daß faſt die geſammte Preſſe den Wunſch ausdrückt,] London, 21. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
5 gelingen, hehe irgend eines | 983,4, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
eſetzes die Schauſtellung zu verbieten. nr Ar | 12 1 
* [Revolte gegen einen Popen.] Aus Peft wird an Türken 2 gen ” pe 
telegraphirt: In einem rumäniſchen Dorfe des Fungader 98/5, Platzdiscont 1½ Tendenz: matt. — Havanna. 
Comitates hatten die Bauern eine förmliche Revolte suher Nr. 12 16%, Rübenrobzucker 14½6. Tendenz: 
gegen ihren Popen veranſtaltet. der Pope wollte die ruhig. 
nächſtjährige Fechſung von Bauern, die in einem Petersburg, 21. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
Schuldverhältniſſe zu ihm ſtehen, gerichtlich pfänden | 97,35, 2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 103. 
laſſen. Die Bauern wollten dies um jeden Preis ver- 
hindern. Sie rotteten ſich zuſammen, ſtürmten das Rohzuster. 
Haus des Popen und ſeizten daſſelbe in Brand. Als ‚(Brivatberidt von Otto Gerire, Danzig.. . 
der Pope, ſeine Frau und der Schullehrer aus dem Danzig, 21. Januar. Stimmung: geſchäftslos. Heutiger 
brennenden Haufe flüchteten, wurden fie von der an- | Merth ift 13,855 A Gd. und 13,95 U bei, Baſis 
geſammelten Menge mit Heugabeln niedergeſchlagen. en —— er * E 
die Ceute machten ſich dann auf und forderten von | yanuar 14.28 AL, Februar 14.2213 Al, März 14,25 . 
den wohlhabenden Bewohnern des Dorfes unter | April 14.3715 . Juni-Juli 147% M. 
fürchterlichem Geſchrei Lebensmittel. Ein Bataillon Abends. Stimmung: unverändert. Januar 14,25 M. 
e 5 von Abrudbanna in die revoltirende Jab. 3 l 1475 „ 14.25 M, April 14,37½ M. 0 
emeinde abgegangen. unt-Zulti 1.4 2 At. N: 
* [Bor hundert Jahren.] Wie lange in der guten | ” 277 
alten Zeit Nachrichten 8 w Sade zu - Fremde. 
werden, zeigt ein Blich auf alte Zeitungen. Die Hotel drei Mohren. Stahlhaupt a, Hamburg, Paul 
„N. Fr. Pr.“ ſchreibt darüber: Es iſt heut zu Tage a. Finde icneſis Kadt a. Frankfurt, Saul⸗ 
ſchwer zu verſtehen, wie man die Ungeduld ertrug, u te Jullrent Merz Kuck, Davidiohn, 
wenn in der Zerne die kraſſeſten Ereigniſſe bevor- Scheer und Kirchner a. Berlin e n Sue 
ſtanden. So erzählte die „Wiener Zeitung“ vom | a, Breslau, Rubenfohn a, Kaſſel, Zuſt a Stuttgart. Ochs 
30. Januar 1783, daß im Pariſer National-Convent | a. Köln. Hermann a. Chemnitz, Jahr a. Hohenſtein, 
drei Fragen geſtellt wurden: ob König Ludwig ſchuldig Webel a, Mainz, Kruſe a. Stettin, Kaufleute. Kliemchen 
ſei; ob das Urtheil über ihn der Beſtätigung des [a. Berlin, Oberinfpector. Krul nebſt Gemahlin, L. Kluth 
Volkes vorgelegt werden und welches die Strafe fein 40 ee B. Kluth nebit Gemahlin und N. Aluth 
oll? eun Tage fr ieſe i ; 11105 3 2 
3 8 e 1 2 eine tes eee Krahn nebſt Gemahlin N 2 
. Januar, udwi — .. — — \ 
auf dem Schaffot geendigt. Am 2. Februar 8 Derantworinche Rebacteute: für den politischen Theil und ver. 
die Wiener, daß 366 Mitglieder des Convents für den Sen zz 
Tod, 319 für lebenslängliches Gefängniß oder Der- | und den übrigen redactioneden ahalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
22 2 . — 3 = 8 res — teil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
ſcheint die „Wiener 725 er Nachricht von der 


Hinrichtung Ludwigs XVI. Füttert die Vögell * 3 
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förmigen Kanal von 1,6 Meter Weite und 8,5 Kilom. 
Länge mit natürlichem Gefälle bis Moditten geführt 
werden. Hier ſoll der Kanal die Eiſenbahn von 
Königsberg nach Pillau kreuzen und ſüdlich derſelben 
in einen offenen Graben ausmünden. Dieſer Graben 
wird vorausſichtlich nach einem Vorſchlage des 
Meliorations-Bauinſpectors Danckwerts 20 Kilom. lang 
in weſtlicher Richtung geführt werden und bei Replecken 
in die Fiſchhauſener Bucht münden. Er durchſchneidet 
hierbei das Gebiet zwiſchen der Pillauer Eisenbahn 
und dem Friſchen Kaff in feiner größten Längen- 
ausbehnung. Dies Gebiet beſteht aus 3500 Hectar 
Moor, 3500 Hectar mit Wald beſtandenem und 
4000 Hectar als Hütung oder Acker benuhtem 
Sandboden. Letzterer iſt nach Bodenbeſchaffen⸗ 
eit, Gefälle, Grundwaſſerſtand und Abſatzfähigkeit der 
rzeugniſſe in hervorragender Weiſe für Beriefelungs- 
zwecke geeignet. Er ſoll deshalb auch mit den Königs- 
berger Abwäſſern berieſelt werden. Dazu ift nöthig, 
daß aus dem offenen Abzugsgraben das Waſſer an 
geeigneten Stellen durch Schöpfwerke auf die höchſten 
Theile des benachbarten Geländes gehoben und von 
dort durch Zuleitungsgräben richtig vertheilt wird, ſo 
daß nach Bedürfniß auch einzelne Flächen eingeebnet 
oder drainirt, alle Ländereien aber mit einem guten 
Netz von Entwäſſerungsgräben verſehen werden. Man 
beabſichligt zu dieſem Zweck die Beſitzer in mehrere 
Waſſergenoſſenſchaften nach dem Geſetz vom 1. April 
1879 zu vereinigen. Eine ſolche Genoſſenſchaft von 
etwa 300 Hectar Größe würde ein Schöpfwerk von 
ſechs Pferdekräften beſchaffen und zur Beſtreitung aller 
Ausgaben einen jährlichen Beitrag von ungefähr 
37 Mk. für das Hectar erheben müſſen. 


Candwirthſchaftliches. 

km. Die vielfachen praktiſchen Verſuche mit dem 
Koch ſchen Tuberkulin] als Diagnoſtihum zur Feſt⸗ 
ſtellung der Tuberkuloſe bei Rindern ſind nach den 
ſtatiſtiſchen Erhebungen und den Veröffentlichungen des 
Reichsgeſundheitsamtes von den günftigften Reſultaten 
begleitet geweſen. Bis auf einige wenige Fälle rief 
die Anwendung des Mittels bei den Thieren eine er- 
hebliche Steigerung der Körperwärme in Verbindung 
mit auffälligen Erſcheinungen an den Circulations- und 
Reſpirationsorganen, alſo Merkmale der tnpijchen 
Zuberkulin-Reaction, hervor. Gleich günſtige Erfolge 
zeigte die Cnmphe auch bei den Impfverſuchen, welche 
in den letzten 3 Monaten an 32 Rindern im Inſter⸗ 
burger N vorgenommen worden ſind. Dem 
ausführlichen Bericht über die hier gemachten 
Beobachtungen eninehmen wir, daß das Allgemein- 
befinden der Thiere, die geſund und unverdächtig 
waren, durch die Impfung nicht im geringften beein- 
flußt wurde. Dagegen ſtellten ſich bei Thieren, die 
vor den Verſuchen zwar noch frei vom Fieber waren, 
ſich im guten Nährzuſtande befanden und bei Lebzeiten 
als tuberkulzs nicht bezeichnet werden konnten, die aller- 
ae Erſcheinungen ein, beſtehend in remittirendem 

chüttelfroſt, verbunden mit lebhafter Steigerung der 
Körperwärme. Die Thiere ſtanden mit gewölbtem 
Rücken und geſträubtem Haar da, athmeten ſchneller⸗ 
nahmen kein Futter zu ſich unb verblieben 15 bis 
24 Stunden in diefem Zuſtande, worauf wieder völlige 
Fieberloſigkeit eintrat. Bei Thieren, welche ſchon vor 
der Impfung eine erhöhte Körpertemperatur und ſtarke 
Abmagerung zeigten, ſtellte ſich heftige Athemnoth, 
große Unruhe und Hinfälligkeit ein, in einzelnen Fällen 
traten ſogar Erſtichungsanfälle hervor. Die Thiere 
ſperrten das Maul auf und ſtreckten die Zunge krampf- 
haft vor. Die Verſuche, zu welchen der Centralverein 
für Littauen und Mafuren die Mittel zur Verfügung 
geſtellt hatte, haben alſo den großen Werth des oh 
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Gmornafeigen, Datteln. nec agg en e Conservenfabrik h uhrenSchiffschronometer 
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ante 
Frau Flora Moritzsohn, 
geh. Moritzsohn, | 
im 65. Lebensjahre, tief betrauert von 


Den Hinterbliebenen. 
Magdeburg, Berlin, Danzig, 


Näheres daſelbſt links unten, 
Corsets, 
Sangenmarkt Nr. 2. „Corsets a la Princesse. feiert Sonntag, den 22. d. M., 
in großartiger Auswahl für Thor. Concert des 1. 


Paul Rudolphy, Danzig, | seit einen 
ben Geburtstag Gr. Majestät des 
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= Gpecialität = „Boruſſia“ 
8 Kaiſers 8 II. und 5 
Größtes Lager von Nähmaschinen Schuhe 
e 


ibhufaren- 

den 20. Januar 1893, aller S niteme = nur neuche Muſter. = ne Bijachten serer 

j j für 8 und gewerbliche a In Militär-Werkſtätten und Nähtiſch⸗ — — — : trä — 

erg Beerdigung findet in Berlin Anitalten überall mit ehrenden Auszeichnungen eingeführt. Wäſche-OGegenſtände 5 sc mil naafoigendem Ball, 
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5 Eingang e 


Vordtaur, Marſeille. 
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Billets a 3, 2 und 1 M find in 
der Mufikalienhandlung des Hrn 
Gonftantin Ziemſſen zu haben. 
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Der Hohenzollernthaler. 
Bon Karl Pröll. 


Ich bin unerfahren im Geſpenſterſehen und 
kann deshalb auch das Geheimniß nicht lüften, 
welches über den bevorſtehenden Krieg zwiſchen 
dem Dreibund und dem Zweibund noch ſchwebt. 

Mein Freund Denius, Archivbeamter im General- 
ſtabsgebäude, iſt andererſeits ein ſolcher Ausbund 
dienſtlicher Verſchwiegenheit, daß er mir nicht den 
kleinſten Bindfaden aus den ihm anvertrauten 
Mobiliſirungsplänen verrathen würde. 

Nikolaus v. Denius war ein verkörperter 
Widerſpruch. Ueber der ſchmalſpurigen Uniform, 

N die er bei dienſtlichen Repräſentationstagen trug, 
ö erhob ſich ein geiſtvoller Profeſſorenkopf und in 
dieſem ſtimmte wieder nicht das ſcharfblickende Auge 
zu dem weichgeformten, beinahe ſchüchternen Mund, 
der ſich ſeines kleinen Blondbärtchens zu ſchämen 
ſchien. Denius galt für einen der intelligenteſten 
Hilfsarbeiter und für einen der verlegenſten Ge- 
ſellſchafter. Er, deſſen Gedanken bei Einregiftri- 
rung der Pläne nach dem Herzen des künftigen 
Zeindes zielten, verführte die Mädchen zur unge- 
g wohnten Dreiſtigkeit ihm gegenüber. Die Frauen, 
| weiche merken, daß wir ihnen nicht im Redeſtreit 
a gewachſen ſind, kühlen gern ihr Müthchen an uns. 
Denius einzige Bedeckung, die ihn vor dieſen 
grauſamen Bedrängerinnen ſchützen konnte, das 
wehrhafte Auge, wär bei derartigen Scharmützeln 
leider immer abcommandirt. Es ſuchte als Schleich- 
patrouille die Falten eines Fenſtervorhanges, das 
Zeichenmuſter eines Teppichs, oder den gekröpften 
Fuß eines Speiſetiſches zu recognosciren. Und 
3 wenn ein filbernes Lachen aus einem roſigen 
5 Mund in fein Ohr drang, ergab ſich der ſonſt 
£ ſelbſtgewiſſe denius auf Gnade und Ungnade. 
. o ein Mann muß geheirathet werden, be- 
ſchloſſen die angehenden Schwiegermütter, denn 
g er ift ein wirklicher Eheſchatz. Und fie ließen des- 
halb durch ihre für den Ehekriegsdienſt tauglichen 
Töchter eine förmliche Belagerung des ſanften 
Archivars eröffnen. Allein dieſelbe Berzagtheit, 
die Denius in der Nähe weiblicher Weſen befiel, 
4 hinderte ihn auch, das Wort auszuſprechen, 
3 welches feine Unterwerfung bezeugt hätte. In 
feiner Hilflofigkeit vergaß er ſtets, die weiße 
Fahne aufzuziehen welche den ſchwiegermütterlichen 
Parlamentär zur Einleitung von Verhandlungen 
beftimmt hätten. Es ift nichts mit ihm anzufangen, 
meinten ſchließlich die Belagerungsmüden. Er ift 
beſiegt, aber er giebt ſich nicht gefangen. 

Denius gehorchte den Einladungen zu den ver- 
ſchiedenſten Geſellſchaften, nahm an Bällen und 
Sommerausflügen Theil, war ſtets artig und 
liebenwürdig verlegen. Aber die Zuvorzommen⸗ 
heit, einer Dame die Thüre zum Brautſtande zu 
öffnen, fiel ihm in unbegreiflicher Zerſtreutheit 
niemals bei. Beſorgte Däter ſchüttelten das 
Haupt und meinten, denius werde einmal einer 

jener alten Bureauvorfieher fein, die zwar alle 
jöglihen Orden, nur 2 3 be- 
e 


nn auch 


Aniverſttätsprofeſſor war und eine heiraths- 
fähige Tochter Lydia beſaß. Freilich dachte der 
Profeſſor an dieſe Tochter zuletzt und vorher an 
alle möglichen und unmöglichen wiſſenſchaftlichen 
Allotria. Er erſchien übrigens ganz als Gegen. 
bild des Archivmenſchen: Breit und maſſig, mit 
einem wuchtigen Schädel, den ein trotziger 
Schnauzbart zierte, während kleine, furchtſame 
Kugen ſich hinter der Goldbrille verſteckten. 
Beide Herren hatten ſich in dem Mujeums- 
Derein der Provinz; kennen gelernt, wo man nach 
alten Schmökern fiſchte, ſich an Pfahlbaufunden 
. —o—— NARBEN 


1 Aus Berlin. 


Berlin friert. Ich glaube, daß über nichts, 
über kein Theaterereigniß, über heine Gemälde 
ausſtellung, über keine Maskerade, über ſei es, 
was es ſei, ſo viel geredet und geklagt wird wie 
über die herrſchende Kälte. Sie geht ſelbſt den 


* Schlitt- und Schneeſchuhläufern über die Gemüth- 
Are; lichkeit. die Unbequemlichkeiten — zugefrorene 
3 Gas- und Waſſerleitung, doppelt und dreifacher 


Kohlenverbrauch, zugefrorene Zenſterſcheiben, ver- 
ſpätete Poſtſendungen — alle dieſe Dinge ſind 
noch leicht zu ertragen gegen das Kältegefühl. das 
den Menſchen bis in jeden Nerv peinigt und aus 
einem beſtändigen Zittern nicht herauskommen 
läßt. Es mag ja vereinzelt glücklichere und 
weniger „froſtige“ Leute geben, ſogar ſolche ſind 
mir zu meinem höchſten Erſtaunen begegnet, welche 
bei 15 Grad Kälte erſt munter zu werden an- 
fangen; leider gehöre ich nicht zu dieſen. In 
den Berliner Prachtbauten, deren dünne, mit 
elegantem Putz verkleidete Wände der Kälte einen 
fo geringen Widerſtand leiſten, denke ich mit 
ſtiller Wehmuth der maſſiven Mauern der alten 
N Giebelhäufer meiner Heimath. In keinem dieſer alten 
Bauten herrſchte weder auf der Treppe noch in den 
Gängen dieſe eiſige, ſchneidende Luft, die der 


* 

. Borzug der Berliner großen Miethskaſernen iſt. 
| In dſeſen ſchauerlich kalten Tagen denkt man 
b nicht nur an die jetzt doppelt beklagenswerthe 
a Lage der „Enterbten“, ſondern auch mit tiefem 


Erbarmen an die hungernde und frierende 
Dogelwelt, an das arme Wild in den Wäldern, 
deren Boden mit dichter Schneedecke verhüllt iſt. 
und wenn wir ſelbſt endlich vermittels eines 
halben Hundert Preßkohlen die Zimmertemperatur 
auf 14 Grad gebracht haben und mit der 
wärmeren Temperatur auch das menſchliche 
Wohlwollen wieder aufthaut, loben wir dank- 
baren Sinnes die für die Aermften errichteten 
Wärmehallen. Ich habe Ihnen im vergangenen 
Winter bei Gelegenheit der Eröffnung der Wärme- 
allen eine kurze Beſchreibung derſelben gegeben. 
eute bin ich nun hinausgewandert, um zu 
ſeben, ob veränderungen getroffen worden, ob 
der Andrang fehr groß, — kurz um zu ſehen, 
vie es in dieſem Winter mit den Wärmehallen 
deftellt ſei. In Moabit, hatte man mir ver- 
fihert, ſeien fie ftets überfüllt. In der Wilsnacker ⸗ 
traße hätte die Stadt den großen Parterre- 
Saal des „Moabiter Caſinos“ gemiethet. Dort- 
hin ging ich. Die Wärmehalle aber exiſtirt nicht 
mehr, ſie war ſchon in den letzten Monaten des 
verfloſſenen Winters eingegangen, ebenſo die 


in ſeinem eigenen Daſein überſchritt. 


eutigſten An- f 


Ne 
water, 


allmählich mit Dr. Koriander befreundete, der 


berauſchte, in die Rechnungen eines längſt dem 
Aktenſtaub der Schöpfung überantworteten 
Magiſtratſchreibers von anno dazumal die Naſen 
hineinſteckte und ähnliche unappetitliche Weisheit 
trieb. Als der Archivar einmal nach den Amts- 
ſtunden nach Haufe ging, ſah er Koriander in 
einem buntſcheckigen Trödlerladen ſtehen, durch 
deſſen frübes Schaufenſter Denius hineingeblickt. 
Der Profeſſor hielt einen ſchwarz emaillirten Hoch- 
meiſterthaler von 1603 in der Hand. Seine 
Augen glänzten vor Sammlerbegierde, während 
ſich um den wulſtigen Mund ein traurig-ärgerlicher 
Zug legte. Denn die Forderung, welche der glatt- 
raſirte, liſtig blinzelnde Antiquar ſtellte, überſtieg 
bedeutend den Inhalt der mitgebrachten Börſe 
Korianders. Seine Ehehälfte nahm ihm nämlich 
die finanziellen Sorgen und den Monatsgehalt 
ab und ließ ihm nur ein beſcheidenes Taſchengeld 
für kleine Ausgaben. dieſes Verhältniß erwies 
ſich recht nützlich für die Familie, welche ſonſt 
durch die verſchiedenen Liebhabereien des Pro- 
feſſors zum Kungertode verurtheilt worden wäre. 
Nur deſſen Blicke durften die verjhiedenen 
Seltſamkeiten naſchen, die feine gelehrte Lüſtern⸗ 
heit erregten. 

Recht ſchmerzlich empfand es der Mann der 
Wiſſenſchaft gegenüber dem Geſchäftsmann, daß 
der Hocmeifterthaler auch für den gewiegten 
Hiſtoriker eine Schaumünze im ſprödeſten Sinne 
des Wortes bleiben könne. Hätte der Antiquar 
Wisperlein nicht ſeinen weihevollen Trödel ſo 
lauernd bewacht, ſicherlich, Profeſſor Koriander 
wäre im Stande geweſen, den Hohenzollernthaler 
zu entwenden und gleich einem ſchuldloſen Kinde 
nichts Schlimmes dabei zu finden. denn die 
Sammler-Betriebſamkeit hat ihre eigene Moral 
und ihre etwas verdrehten Rechtsbegriffe. Als 
wäre er bei dieſem Gedanken ertappt worden, 
prallte der Profeſſor zurück, ſobald der Archivar 
in den Laden trat und den Muſeumsfreund be- 
grüßte. Doch beruhigte ſich der würdige Mann 
gleich wieder und ſah mit unverminderter Sehn. 
ſucht dem alten Thaler in das eingeroſtete Geſicht. 

„Der fehlt mir noch gerade in meiner Samm- 
lung“, ſagte er ſeufzend zu Denius. 

„Nun dann erwerben Sie denſelben“, erwiderte 
der letztere, „zuviel kann er ja nicht koſten. Das 
ſind doch keine ganz raren Stücke.“ 

„Ja, Sie haben gut reden, Sie ſtecken ruhig 
Ihr Gehalt ein. Ich muß aber Weib und Kind 
ernähren. Eine recht fatale Schickſalsfügung.“ 

Der Archivar faßte jetzt einen großartigen Ent- 
ſchluß, ohne zu ahnen, daß er damit den 5 
„Was i 
der knappſte Preis für dieſen Hohenzollern?’ 

„Unter 36 Mark kann ich ihn nicht ablaſſen“, 
flehte in verbindlichſtem Tone Kerr Wisperlein.“ 

Der Hauptmann öffnete fein Portemonnaie, 
legte 30 Mark auf das Zahlbreit und ſagte 


energiſch: „Mehr gebe ich dafür nicht. Gilt der 
Kauf?“ 


Der Antiquar verbeugte ſich, um ſein befriedigtes 
Schmunzeln zu verbergen, und antwortete: „Weil 
Sie es find, Herr Hauptmann, foll die Sache 


* 
. 


4 e ihn oriand. 
ſich verklärten bei dem 3 
mir, Herr Profeſſor, Ihnen meinen Dank für 
Ihre geiſtreiche Kypotheſe von der Apfelſchäl⸗ 
Maſchine des Urmenſchen durch dieſen kleinen 
Beitrag für Ihre Münzenſammlung abzuſtatten.“ 
„Sie wollten wirklich —“ ſtöhnte der Beglückte, 
14 aber zugleich die Rieſenfauſt, als könnte 
er Thaler flügge werden und ihm entwiſchen. 
„Jetzt kommen Sie aber mit mir zu einem Löffel 
Suppe nach Haufe”, rief der von ſolcher Groß⸗ 
muth hingeriſſene Profeſſor. 
Denius, in ſeiner Glücksſpender-Laune, ſchlug 


Wärmehalle in der Jeruſalemerſtraße. Beide aus 
dem gleichen Grund, wie n afk ale Die 
Paſſanten der anliegenden Straßen und ganz 
beſonders die Bewohner der naheliegenden Häufer 
hätten ſich wieder und wieder beſchwert über das 
Benehmen und Treiben der Abends um 10 Uhr 
aus der Wärmehalle Entlaſſenen, die ihrem Un- 
muth über das Wiederhinausſtoßen in die Kälte 
in nicht ſehr angenehmer Weiſe Ausdruck gegeben 
hatten. Die großen Wärmehallen in den Bahn- 
bogen des KAlexanderplatzes veſtehen nicht nur 
noch, ſondern fie haben ihre Thätigkeit ver ⸗ 
doppelt. Sie halten während dieſer ſtrengen 
Kälte ihre Räume auch Nachts geöffnet. In den 
letzten Nächten wurden mehrere in dem Aſyl für 
Obdachloſe nicht mehr platz findende Perfonen in 
den Wärmehallen untergebracht. Es läßt ſich 
denken, daß die Unterhaltungskoſten der Wärme⸗ 
hallen ſich dadurch bedeutend vermehren. Der 
Wohlthätigkeitsſinn der Berliner findet hier weiten 
Spielraum. Kier wird die Saat ſeiner Gaben 
Zen Se Boden finden. 

m verfloſſenen Gonnta ab i e 
Bechſteins Adalbert v. Goldschmidt — an 
borener Oeſterreicher — einen Lieder-Abend. Frau 
Nicklaß-Hempner und Frl. Olga Polna fangen die 
Lieder des Componiſten. Kerr v. Goldſchmidt 
ließ vor einer Reihe von Jahren ſowohl hier in 
Berlin, als auch in Hamburg fein größeres 
Werk: „Die ſieben Todſünden“ aufführen, das in 
beiden Städten Erfolg hatte. Einige Jahre 
ſpäter hatte ich in Leipzig die Freude, ſeine Oper 
„Kelinanthus“ zu hören. Auch dieſe wurde dort 
mit großem Beifall aufgenommen. Warum ſie 


trotzdem ſpäter nicht mehr gegeben ift und wes-⸗ 


halb andere Opernbühnen ſie nicht aufgeführt 
haben, weiß ich nicht. Goldſchmidts . 
am Sonntag hatte ein großes und elegantes 
Publikum herbeigezogen. der Name der Frau 
Niklaß-Kempner erfreut ſich in der mufikalifchen 
Welt eines ausgezeichneten Rufes. Was will es 
bei dieſer umfangreichen ſympathiſchen und tadel- 
los gebildeten Stimme, den leicht hinperlenden 
Trillern, dem vorzüglichen Vortrag, der deutlich 
klaren Ausſprache jagen, wenn dieſe Stimme 
nicht mehr die volle Jugendfriſche bewahrt hat. 
Frl. Olga Polna, ihre Schülerin, iſt der Meifterin 
werth, wenn ſie auch noch nicht deren künſtleriſche 
Dollendung erreicht hat. Sie beſitzt eine große 
Stimme, die ſich vielleicht noch mehr für die Bühne 
als den Concertſaal eignet. Auf Fräulein Poina 
hat die Natur in verſchwenderiſcher Laune ihre 
beſten Gaben geſtreut. Ihre äußere Erſcheinung 
muß den Maler in gleicher Weile entzücken, wie 


uſatze: „Geftatten Gie | währe 


ein. Und hinaus wandelten die zwei frohen 
Freunde und Münzbrüder nach der Vorſtadt in 
ein ſtilles Gäßchen, wo die gemieihete kleine 
Gartenvilla der Profeſſorfamilie ſtand. Erſt als 
er die Klingel zog, ſtieg Koriander eine böſe 
Ahnung auf. Und richtig, kaum war der Haupt- 
mann mit ſauerſüßem Lächeln von der Frau 
Profeſſor in den Salon geführt worden, ſo eilte 
dieſe in den Vorflur zurück, wo Koriander nicht 
die Galoſchen von den Schuhen zu trennen ver- 
mochte, und brummte dem ſich abmühenden Ehe- 
gatten zu: „Was ſoll die neue Mode, daß du 
mir unnütze Gäſte in das Haus bringſt?“ 

„Aber Helenhen, er hat mir einen Hohen- 
zollernthaler geſchenkt!“ 

„Fer mit dem Thaler!“ ſagte die Frau — 
doch muthig entgegnete diesmal der Profeſſor: 

„Er hat ihn mir geſchenkt —“ 

„Gut, dann ſoll ihn Lydia unterhalten, bis 
das Eſſen fertig iſt; ich habe in der Küche zu 
thun“, ſagte verdroſſen die Hausgebieterin. 

„Ich ſchiche fie ihm hinein“, erwiderte der 
Profeſſor, welcher dieſe Aufgabe auch wirklich 
erfüllte, dann aber ſich in das Zimmer vergrub, 
welches ſeine Sammlungen beherbergte. Er 
mußte doch erſt den Hohenzollernthaler in die 
richtige Reihe ſtellen und denſelben in ſeinem 
Katalog genau regiſtriren. 

Dem Archivar wurde das Alleinfein in dem 
ziemlich geſchmackloſen Salon bereits etwas 
peinlich. Da öffnete ſich die Thür und herein 
ſchwebte Cndia. Die muntere Tochter einer fpar- 
ſamen Mutter und eines vertrödelnden Vaters 
zeigte, daß wenigſtens die Natur ihr gegenüber 
nicht geizig geweſen. Ein ſchlankes Sigürchen, 
ein ſchwarzer, krauſer Lochenkopf, aus dem ein 
Paar große Augen, wie die nordiſche Mitter nachts⸗ 
jonne, traumdämmernd ihren Schimmer über die 
ſchneeweißen Wangen ergoſſen. Im wunder- 
baren Contraſte damit ſaß ein Schelm im Grübchen 
unter dem Kinn und kletterte manchmal zu den 
viel lächelnden Lippen hinauf. 

Endia begrüßte Denius, von dem fie ſchon 
manches gehört, freundlich und verſchonte ihn 
in dem nun beginnenden Alltagsgeſpräch mit den 
Neckereien, die er ſonſt zu erdulden hatte. Das 
hob feinen Muth und ließ ihn unbefangener 
bleiben, als es ihm ſonſt in der Nähe von 
Damen möglich geworden. Wie einen guten alten 
Freund weihte ihn Lydia in ihr neueſtes Geheimniß 
ein. Er ſollte die Handarbeit beurtheilen, die 
fie im Nebenzimmer aus einem Nähtiſchchen 


hervorholte, wobei ſie ihm mittheilte, es 
ſei dieſelbe als Gabe für den Geburtstag 
des Daters beftimmt. Nun wurde der 


Archivar wieder verlegen. Er hatte nicht das 
Geſchick, eine Sachkenntniß zu heucheln, die ihm 
fehlte, und wich den fragenden Augen des Mäd- 
chens aus, deren ſeltſamen Bann er verſpürte. 
90 28 ia ein wenig, als Br te 
agte, er verſtehe von di achen nichts, wollte 
tal) inte Arbeiten Jufammenraffen und 


nd fel guf DI Ar 
a wieder aufrecht ſtand und 
das Verlorene in der Hand hielt. Der Schalk in 


ihr regte ſich bei dieſer komiſchen Situation und 


ſie brach in ein lautes Lachen aus. 

In dieſem Momente öffnete ſich die Thüre und 
die Mutter ſtand in derſelben. Sie war ſichtlich 
erſtaunt über dieſen Kniefall und rief mit kunſt⸗ 
voller Entrüſtung: „Nun, da muß ich doch ſagen, 
Herr Archivar, Sie find etwas ftürmifh im An- 
griffe. Nach fünf Minuten machen Sie ſchon 
8 Sie ſind ja der reine Don 

uan!“ 

BT ESEL REITS EEE EEE BITTE TER SETTECHERTERTTENGR 


bäume find fo ftark bereift, als hätten 
e ein weißes Laubwerk bekommen. Der 
Schnee knirſcht mit einem hellen metallenen 
Tone unter den Füßen und der Athem gefriert 
vor dem Munde. Das Leſſing-Theater war gut 
beſetzt. In den erſten Minuten konnte ich mir 
heine Rechenſchaft darüber geben, weshalb das 
Haus einen weniger freundlichen Eindruck wie 
gewöhnlich hervorrief. dann wurde es mir klar. 
Das Publikum beſtand faſt ausſchließlich aus 
Männern, die in ihrer dunkeln Kleidung dem 
Ganzen ein verändertes Gepräge gaben. War es 
die Kälte, oder war es Ibſen, der unſere Frauen, 
die doch ſonſt die Premieren ganz beſonders be- 
vorzugen, verhindert hatte, zu erſcheinen? Jeden- 
falls waren die Nichterſchienenen die Bevorzugten. 
Nicht daß das Drama unintereſſant iſt, aber ſo 
grenzenlos troſtlos und bedrückend, ſo unklar 
und krankhaft war es, daß man ſich hinmeg- 
ſehnte. Ich verſtand meinen Nachbar vollkommen, 
der mir nach dem erſten Akt mit einem Seufzer 
fagte: „Ich wollte, ich hätte die Energie, nach 
gene zu gehen”. Mir erſchien es, als habe die 
emeinde der Ibſianer abgenommen, als ſei ihr 
Enthuſiasmus erkaltet. Don der Begeiſterung, 
mit der ich in früheren Jahren in dieſem Theater 
die Werke Ibfens habe begrüßen ſehen, war 
wenig mehr vorhanden. Alle Geſtalten in dieſem 
Schauſpiel, mit Ausnahme des Arztes, ſind unge- 
ſunde Naturen — vor allem der Baumeiſter 
Solneß ſelbſt, „der Mann mit dem ſchwächlichen 


Lydia wurde purpurroth, dieſe Deutung der 
Mutter brachte ihr Blut in Wallung, halb zornig, 
halb ſchämig. Aber die gänzlich hilfloſe Miene, 
welche Denius zur Schau trug, der vergebens 
nach Worten rang, flößte ihr Mitleid ein. Sie 
wollte den für die Ueberraſchung vorbereiteten 
Stickrahmen, welchen fie rückwärts zu bergen 
mußte, nicht vorweiſen und erfand ſich raſch die 
kleine Nothlüge: „Der Herr Archivar hat mir 
nur zeigen wollen, wie man gegen die neuen, 
ſchnellfeuernden Gewehre Deckung nehmen müſſe.“ 

Auch Denius fühlte ſich durch dieſen ſeltſamen 
Dorwand aus feinem Staarkrampf erlöſt und 
ſtammelte: „Ja, das wollte ich, gnädige Frau.” 

„Ei was“, rief die reſolute Profeſſorin ärger- 
lich, „mit ſolchen Flauſen kommt man mir nicht. 
Du ſpielſt mit dem Herrn Archivar unter einer 
Decke. Ihr habt Euch wohl ſchon bereits hinter 
meinem Rücken kennen gelernt. Solche Dinge 
muß ich alte Frau an meinen eigenen Kindern 
erleben.“ 

Denius verlor jetzt völlig den Kopf, der bei 
dem Zuſammenſtoß ohnedies in größte Unord- 
nung gerathen war. Er erhob ſich und ſchlich 
ſich mit einem ſtillen Seufzer nach dem Ofen- 
winkel, wie ein geſcholtener Schulknabe. Lndia 
mochte die verhängnißvolle Geſchichte entwirren 
wie ſie wollte. Ihm war zu Muthe wie einem 
Feldherrn am Abend nach einer totalen Niederlage. 

Lydia kam übrigens auch nicht weiter, als zu 
der Klage: „Mutter, du compromittirſt mich“, 
die von Thränen erſticht wurde. denius wollte 
jetzt durch die zweite Thür entſchlüpfen. 

Die temperamentvolle Hausgebieterin rückte 
aber dem Fliehenden nach und ſchnitt ihm jeden 
Rückzug ab mit den drohenden Worten: „Nun, 
was iſt Ihre Meinung, Herr Archivar. Wollten 
Sie das Kind nur verlocken, oder meinen Sie es 
ehrlich mit ihm? Ich verlange beſtimmte Antwort!“ 

Denius ſtöhnte verzagt: „Ich füge mich ja in 
Alles. Befehlen Sie nur, was ich thun foll. 
Wenn einem General ein ſtrategiſcher Kufmarſch 
derartig mißglückt wäre, käme er vor ein Kriegs- 
gericht.“ 

„Nun, füſiliren laſſe ich Sie nicht“, ſagte die 
triumphirende Mutter. „Aber entweder verlangen 
Sie jetzt meine Einwilligung, oder Sie räumen 
die Stätte, wo Sie das Gaſtrecht verletzt haben.“ 

Nunmehr kam auch der glückliche Beſitzer der 
Münzen-Sammlung herbei, welcher die laute 


Stimme ſeiner Frau 1 und neugierig ge- 


worden war, wer an jeiner Stelle ſetzt eine 
Gardinenpredigt zu beſtehen hatte. Mit offenem 
Munde hörte er zu; aber die echte Freundſchaft 
befeuerte ihn zu einem unerhörten Wagniß. Er 
ſprach zwiſchen Thüre und Angel: „Aber Kelenchen! 
Mache doch keine Umſtände. Ich gebe dem Archivar 
mit Vergnügen meine Tochter. Er verfteht ſich 
auf Alterthuͤmer ſo gut wie ich, und er beſitzt 
eine noble Geſinnung, denn er hat mir einen 
Hohenzollernthaler geſchenkt!“ 

„Schweig; mit deinem Kohenzollernthaler”, 


ſagle doppelt erboft die Gattin, „das war das 
Judasgeld, um welches du deine Tochter ver- 
H ft —— für faule Liebeleien habe id 


TR 
nd nun fank die Löwin im Unterroc erſch 
in einen Zauteuil. Lydia hatte ſich etwas 


fammelt und fiel, noch immer ſchluchhend, nun 


ihrerſeits ein: „Ich werde gar nicht gefragt, ob 
ich mich jo im Handumdrehen heirathen laſſe. 
Ihr braucht mich wirklich nicht einem Manne 
an den Kals zu werfen, den ich noch gar nicht 
kenne.“ 

Denius hatte indeß im Stillen ſelnen Weg nach 
Damascus durchgemacht und war mitten im haus- 
mütterlichen Gewitter erleuchtet worden. Er trat 
auf Lydia zu und flüſterte: „Fräulein, was ſoll 


Gewiſſen“, wie ihn Hilde Wangel nennt, 
dann Hilde ſelbſt, ebenſo Frau Solneß, 
die ewig jammernde Frau, die wie ein Klagegeiſt 
im Haufe umherwandelt und ihrem dem Irrſinn 
nahen Gatten jede Daſeinsfreude raubt. Die 
Handlung iſt ſehr dürftig. Dor langen Jahren 
hat Solneß, der einzige Baumeiſter des Ortes, 
mit ſeiner Frau und ſeinen zwei Kindern in dem 
alten, ein wenig verfallenen Haufe feiner Schwieger - 
eltern gewohnt, Er hat den Wunſch gehegt, um 
ſich felbft eine recht ſchöne Heimſtätte bauen zu 
können, die ihn als Baumeiſter berühmt machen 
ſolle, dieſes alte Haus möchte abbrennen. und 
da das, was er „mit allen ſeinen Kräften“ wünſcht, 
auch in Erfüllung geht, ſo brennt auch der alte 
Kaſten ab. Seine Frau geräth aber über dieſen 
Derluſt in große Verzweiflung. Sie erkrankt. 
Da fie ihre Kinder, ein Zwillingspaar, ſelbſt 
nährt, ſterben die beiden Kleinen. Der Baumeiſter 
geht ſeit der Zeit mit einem kranken Gewiſſen 
umher. Iſt doch alles dieſes Unheil die Folge 
ſeines Wunſches. Kurze Zeit nachher hat er in einem 
kleinen Ort eine Kirche zu erbauen. Als fie fertig 
iſt, klettert der Baumeiſter den Kirchthurm hinauf 
und befeſtigt dort oben mit eigener Kand den 
Kranz. Kier hat ihn Hilde Mangel geſehen und 
der Mann dort oben dünkt ihr das Erhabenſte 
auf der Welt. Bei dem der Feier folgenden Feſt- 
mahl im Haufe des alten Wangel ſieht Solneß 
den kleinen zwölfjährigen Backſiſch. Er verſpricht 
ihr nach zehn Jahren wie ein „Unhold“ wieder- 
zukommen, fie zu feiner Prinzeffin zu machen 
und ihr ein Königreich „Apfelſinia“ zu ſchentken. 
Die zehn Jahre ſind verfloſſen. Kilde erfcheint 
im Haufe des Baumeiſters und verlangt ihr „Rönig- 
reich“, aber fie will außerdem auch noch wieder 
das „Große“, das „Unmögliche“ ſeh'n. Wieder 
ſoll er hoch oben an einem Thurm, dieſes Mal 
an dem Thurm feines eigenen Kauſes, den Kranz 
befeſtigen. Kildes Willen hat größere Kraft als 
der ſeinige und die Rückſicht auf feine Frau. Er 
folgt dieſem „ſtärkeren Willen“, er ſteigt die 
Thurmſpitze hinan. Dort oben erfaßt ihn der 
Schwindel, er ſtürzt in einen Steinbruch hinab, 
wo er ſofort ſeinen Tod findet. 

Die Sprache in dem Drama iſt wieder die des 
alten Ibſen, bemundernswerth einfach und 
natürlich. 

Herrn Reihers Baumeiſter Solneß war vor- 
züglich. Auch Fräulein Reifenhofer ſpielte ſehr 
gut, nur zuweilen hätte fie mehr das Muyſtiſche 
in ihrer Rolle, als den ehemaligen Backfiſch be- 
tonen müſſen. 
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ich thun? Ich kann doch nichts für die ganze 
fatale Geſchichte. Aber ich glaube, daß es wirk- 
lich am beſten wäre, wenn wir uns in Gottes 
Namen verlobten. Sonſt komme ich gar nicht 
mehr aus den Verlegenheiten heraus, kann auch 
nicht mehr ruhig arbeiten, wenn mich die Er- 
innerung an dieſen Auftritt unaufhörlich verfolgt. 
Und Sie gefallen mir wirklich, mehr als ich ſagen 
kann. Man kommt manchmal zu einer Heirath 
wie der Soldat zu einer Kugel im Beine und die 
Bleffirten werden am klügſten thun, wenn fie ſich, 
gegenſeitig auf einander ſtützend, vom Schlacht- 
ſelde entfernen. Sagen Sie einfach ja und die 
Kanonen hören zu feuern auf.“ 

„Nun“, entgegnete Endia, deren Thränen ſchnell 
getrocknet und in ein ſiegreiches Lächeln umge- 
wandelt waren, „wenn Sie wirklich das rechte 
Kanonenfieber ſpüren und mich etwas lieb haben, 
dann wollen wir den Kampf zu Ende gehen 
laſſen. Küſſen Sie mich als Ihre Verlobte!“ 

„Darf ich das?“ frug in ſeliger Kengſtlichkeit 
der Archivar des Generalſtabes. Als Lydia ihm 
das Mündchen nechkiſch ſchmollend hinhielt, ſchloß 
er halb die Augen und griff nun tapfer den 
ſüßen Feind an. 

„Endlich iſt die Sache richtig“, ſagte die be- 
ruhigte Hausfrau, welche jetzt auf der Avance- 
mentslifte zur Schwiegermutter ſtand. Und Pro- 
ſeſſor Koriander gab feinen überſchwellenden 
Gefühlen mit den Worten Ausdruck: „Eine edle 
Seele biſt du, Denius, — du erlaubſt, daß ich 
dich duze. Du ſchenkſt mir einen Hohenzollern 
thaler und nimmſt außerdem meine Tochter. Du 
mußt noch ein Kinder-Archiv anlegen!“ 


Näthſel. 
I. Dreifiibige Trennungs-Charade. 
(Swei Theile.) 

Als Diener der Kirche von Einfluß und Macht 
Erſcheinet der erſte der Theile, 
Sein Machtwort hat Fürſten die Krone gebracht, 
Dem Lande und Volk einſt zum Keile. 
Gar freudige Koffnung belebt das Gemüth 
Des Kranken, der Schmerzen empfindet, 
Wenn endlich der Arzt, der die Beſſerung ſieht, 
Den zweiten der Theile verkündet. 
Es öffnen ſich Fenſter, es eilt Groß und Klein, 
Die Krieger im Schmucke zu ſehen, 
Es drängt ſich die Jugend, um nahe zu fein, 
Und ftolg mit dem Ganzen zu gehen. 


II. Scherz - Palindrom. 
Den Einen „ſie“ gar ſehr beſchwert, 
Dem Andern ift „ſie““ — umgekehrt. 


III. Gilbenräthjel. 
Aus den Silben: 


pal, de, e, e, en, gi, gi, gie, han, land, le, li, na, 


na, ndr, ni, or, re, ta, uh 
ind nach der weiter unten angegebenen Bedeutung 
eben Wörter zu bilden, deren Initialen und Endbuch- 
aben, abwärts geleſen, ein griechiſches Liebespaar 
nennen: 
1. Puniſcher Held. 
2. Klagelied. 
3. Mädchenname. 
4. Schwelgereien. 
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Auflöfungen der Näthſel in Nr. 19 926. 

1. Schnupfen. — 2. Goldregen. — 8. Wie der Herr, fo der Diener. 

Richtige Cöfungen ſämmtiſcher Näthſel ſandten ein: „Großmutter“. 
Wilhelm Ch., „Cu, „die Gefangenen „der Stammtiſch im Wiener 
Cafe zur Börſe““, Johanna Yankon, Walter Jaſt, mehrere höhere 
Töchter, Benno, Willn Goſch⸗ * * und Paul, Paul Plath, Bruno 
und Paula, Eugen und Alfred Böhm, Don Quixote, Paula Näthler, 
Ernft und Grete Zander, J. Leon, — . — Walter JIlmann und 
Martha Cifinski, Irmgard und Erhard Weyer. Marie Baus, Irieda 


5. Deutſcher Dichter. 
6. Europäiſche Königin. 
7. Römiſche Münze. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


b on Groß und Klein W 
Feat "Band L Blatt 1 auf den 30 


Muswieck eingetragene Grund- 
ſtück (Gut) 5 . 
am 14. März 1893. 
Vorm. 10 Uhr, x 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle, verſteigert 


wens rundſtüch ift mit 4882,71 [Überall as ſeblch 
Al. Reinert nd einer Fläche 


13,8051 Hektar öffentliche Wege, tonigen Lewin Kare 
ur Grundſteuer, mit 4058 A. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


oder Nachnahme. 


Zwangsverſteigerung. |Nurhaareteldgewinne 


ltrechung ſoll das im Grund. Slleman iche 10 . ges e. 
e 
Namen des Gulsbeutere unde 25000, 20000, 10000, 6000, 4000 


u. f. w. 

Jedes Loos wird im denkbar 
ungünſtigſten Falle mit 185 U 
gezogen. Alle 2 Monate Ziehung. 
Keine Nieten. 
Ich verkaufe dieſe Loofe, welche 
zu ſpielen er- 
gg laubt find, gegen Monatsraten 
ROSE Hehlar darunter e fün Mark per Gtüc mit fo- 


Beitellungen per Poſtanweiſung 
(2962 


und Paulchen, Willy Schindelbeh, Richard Seidler, zämmtliche aus 
Danzig. Frau 1 Tante Selma-Steegen, E. M.-Oslanin, 
Lisbeth Gubhau, ilein - Marienwerder. „Schalk“ - Graudenz, 
MN. v. Dombrowski-Neuſtadt, Olga Kiep-Gr. Zünder, K. Liephe- 
Lauenburg. 

Verſpätet gingen richtige Cöſungen der Räthſel aus voriger Sonn- 
tagsbeilage ein von F. Weſtphal-Jerszewo, „Mikoſch“-Pußig, P. Sahl. 
Pommern. 

Theilweiſe 3 Cöſungen fandten ein: Amorle (2), „Kinder- 
freundin“ (2, 3), Ottilie und Hermann (2, 3), W. Meihner (3), 
ſämmtliche aus Danzig. 


Schach. 


Aufgabe No. 2, von P. Mertins. 
SCHWARZ 


8 
7 
6 
5 
4 
3 
2 
1 


WEISS 
Weiss zieht an und setzt mit dem dritten Zuge mat, 


Auflösung des Endspieles Nr. 2. 


117.4 6 1. L f6 3 7: 
auf 1. . K. g 7: folgt 2 T. d 6 d 7 f u. s. w. 
2. Sp. f 3 — g 5 ZET u 
3. T. a 6 - 6 . 3. K. h 8 — g8 


. T. h 6 - h8 1 4. L. g 7 —h8: 

5. D. h 5 — h 7 5 

Das Mat lässt sich um einen Zug hinauszögern 
durch 2... . L. g 7 — h 6, worauf 3. T. d6 — h 6: 
folgt und das Mat in spätestens 3 Zügen bewirkt 
wird, 2. B. 3... . T. f 8 — f 21, 4. T. kh6 - h7 
K. g 8 5. T. h 8 f u. 6. D. h 6 & oder 3 
K. g 7 ll. T. h 8 — e 6 T. f8 — f 2: 5. D. h 7 f. 
u. 6. D. h 8 . 

Richtige Lösungen gingen ein von Isid. Rabow- 
Carthaus u, A. W. . I- Danzig, H. L., C. S. in Ma- 
rienburg. 
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Danzig, 22. Januar. 

[Zur Invaliditäts- und Altersverſicherung. ] Der 
Kornträger v. D. aus Danzig war von der Verſiche⸗ 
rungsanftalt Meftpreußen mit feinem Antrage auf Be- 
willigung der Altersrente abgewieſen worden und hatte 
auch bei dem Schiedsgericht einen Erfolg nicht erzielt, 
obwohl er ſich feine Eingaben von einem Rechts. 
conſulenten hatte anfertigen laſſen und dieſelben, 
wenigſtens an Umfang, durchaus nichts zu wünſchen 
ließen. Das ſchiedsgerichtliche Urtheil führte aus, daß 
der Nachweis für eine vorgeſetzliche Beſchäftigungszeit 
von 141 Wochen nicht erbracht ſei, daß vielmehr, ſelbſt 
wenn man ſo günſtig für den Kläger rechne, als es 
ſich irgend noch rechtfertigen laſſe, noch keine 100 
Wochen herauskämen. In jeiner wiederum ſehr 
umfänglichen Reviſionsbeſchwerde behauptete nun 
der Kläger, daß er den vorgeſchriebenen Nachweis 
nur deshalb nicht zu führen im Stande ſei, weil ſeine 
Arbeitgeber zum Theil verſtorben und nach Amerika 
ausgewandert ſeien; er wolle aber beſchwören und 
verſichere ſchon jetzt an Eidesſtatt, daß er die 141 
Wochen richtig gearbeitet habe. Das Reichsverficherungs- 


Die Gewinne werden in Frankfurt a. M, mit 58 


niedrigſten 185 
2 Monate (jährlich 6 Mal). 


Nachnahme des Betrages a Mk. 100.— pr. 
den Ankauf zu erleichtern, gegen 20 Mon 


Rober m, Fran 
ae, 2 78 


Auszug aus der, Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund. 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 


und andere das Grundſtück be- 8 


beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichksſchreiberei, 
Zimmer 1, eingeſehen werden, 
Das Urtheil über die 
theilung des Zuſchlags wird a 


8. März 1893, 


Serial verhündet 
an erichtsſtelle verkü 
werden. (3132 
Mewe, den 9. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Die Lieferung folgender Gegen. 


tände für dien hieſige Anſtalt 
a 99 e 1893/94 


als: 

6000 kg Petroleum, 400 kg 
weiße Geife, 4000 kg arüne Seife, 
2000 kg Soda, 400 kg 
500 kg Maſchinenoel, 800 m. 
Scheuertuch. 500 m. graumelirtes 
Tuch, 1500 m. engliſch Lederſtoff. 
1500 m. Nowa (baumwollener 
Futterſtoff), 150 kg wollenes 
Gtrumpfgarn, 100 kg baum 
wollenes Strumpfgarn, 400 


Kufgetrieben 


LEIPZIG 


200 kg zugerichtetes Kipsleder, krankheiten, ſowie 


ſoll vergeben werden. 


hierauf, weiche mit der Auf 
„Angebot auf Wirthſchafts⸗ 
pp. Bedürfniſſe“ 
verſehen fein müſſen, werden bis] 12—2, 
110 7. Februar d. J., Bormitags 
1 Uhr, hier entgegen genommen. 
Unmittelbar nach dieſem Termine 
findet die Eröffnung der einge- 
angenen Angebote ſtatt. Die 
Bedingungen können hier ein- 
eſehen, auch für 60 3 in Ab- 
chrift besogen werden. 
Konitz, Witpr. d. 20. Jan. 1893. 
Der Director 
der Provinzial-Beſſerunss- u. 
Landarmen-Anftalt 
T 


Dr. med. 


Dr. Müller über das 


Belehrung empfohlen. 


Freie Zusendun 


„‚angsverlieigerung. — — 
10 Uhr, gelangt das Geunbſſten Alte Wollſachen 


Goldſchmiedegaſſe 5 


läche 0,0143 Sehtar, : 
1. Nubungsmerth 2850 ) Sede 


Nr. 42, worauf Kaufliebhaberſſofork durch Tr. 2 
gemacht werden. 


treffende_2tachmeilungen, fomwielucheihr Cee hen. Perlen. 
b fe n,Ghropheln:c.]# 

Gegen Hämorrhoiden, 
r-[teibish.“ machen viel Appetit. 
m Näheres die Gebrauchsanweiſung. 
Zu * in den Apotheken ü Sl. 
60.5. PER 


ur 
HEILVERFAHREN 
versendet kostenfrei 


Smeg. 


Unter Berſchwiegengeit 
glohne Auffehen werden auch brief. 
Jahlleder, 800 ka deutihes Sohl⸗ lich in 3—4 Tagen friſch entitand. 
leder. 200 kg Brandſohlleder u.] Unterleibs., Frauen- Sew üche 

a - 
zuſtände jeder Art gründlich und 
Schriftliche verfiegelte angeboteſohne Nachtheil geheilt von dem 

ſchrift: vom Gtaate approb. Specialarit 

Diener in Berlin, nur 

Kronenſtraßſe 2, 1 2 
6—7, auch Sonntags. 

Veraltete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in nouer vermehrtor Auf- 
ke erschienene Schrift des Med.- 


r., von 


zelärte Aksuen- te. 
Saut. 22 em 


sowie dessen radicale Heilung zur 


8 unter Couvert 
für 1 Mark in Bris ken. 


Eduard Bendt, Braunschweig, 


jeder Art, geſtrickt oder gewebt, 
werden zu dauerhaften modernen 
Teppich 25 4 f n 
D eppichen, Läufern, Flanellen, 
zur Zwangsverſteigerung an Ge- Bere > 
Aachts elle Trefferfiadt Stmmer eren d. Ta Nnſter 
N 5 ugendheim, 
hiermit beſonders aufmerkfam|Gracau b. Magdeburg. Zahlreiche 
Anerkennungs Schreiben. An- 
nahmeſteilen am Platze geſucht. 


Kart-⸗- 


schlossen. 
r 


Dr. Zoellmer's 


AGEIFELINTR 


— 


Haut- 
mangel,So 


N Erbrechen etc, 


% 
5 Doch r 


Mk. 1.— und Mk. 1.50. Erhältlich in Apotheken, 


— — 


Pumpen 


I. iur hottenlofen Entwäſſerun 
Hebehrahne, Laufkrahne, 


Ziehung der türkiſchen Eiſenbahn-Prämien- Obligationen, 


Zmal Fr. 600000, 3mal Fr. 300000, 


Nebentreffer mit Fres, 60,000, 25,000, 20,000 zc. 
Jedes Loos muß planmäßig mit 400 Fres. N 
man erhält alſo für den erſten Preis 278,000 Mark, für den 
Mark ohne weiteren Abzug, Ziehungen alle 5 


Nächſte Ziehung am 1. Februar d. J. 
Ich verkaufe dieſe Loofe gegen vorherige Einſendung oder 

Stück, oder, um 
ats-Raten von 


Mk. 6.— mit ſofortigem Anxecht auf ſämmiliche 
cht. Dieſe Looſe find deulſch geſtempelt und überall e 
Ziehungspläne verſende hoftenfrei, Liſten nach jeder, Ziehung. 
Gefälligen Aufträgen, unter Angabe dieſer Zeitun 
G. Weiteroth, Bank-Agentur, entgegen i 

Düſſeldorf a. Rhein, 8 Be 


Dr. ranger sche Magentroplei] —— —— 


elfen ſofort bei Sodbrennen, 


g 
Kin 


6. Kölner Domhan-Lotterie. EI] 


Ziehung bestimmt 23., 24. u. 25. Februar CT. 


lauptgew. baar M. 75000, 30000, 15000 ee, 5 
Joriginalloose à M. 3,25 empfiehitu.versend, ; 

D. Lewin, Berlin C., reite f. 
jede Bestellung auf Kölner Loose wird mur durch 
solche ausgeführt, Ersatz durch andere Loose 43802 15 


27 . rprobtes und 
Ein durch langjährige ärztliche Ordination a Anbadkiiks 


Vorzüglich wirksam. bei Appetit- 

8 Abe san, Adeos ölle- 
gefühl, Uebelkeit, trägem Stuhlgang 
und davon herrührendem Kopfschmerz 
11. Migräne, bei Kolik, Leibschinerzen, 


Personen, die das Dr. Zöllner'sche 
Magen-Elixir einmal gebraucht haben 
S ind Gelegenheit hatten, sich von der 

sicheren angenehmen Wirkung zu über- 
zeugen, halten dasselbe ZUr raschen 
Hilfe bei all’ diesen Uebelbefinden be- 
\ ständig im Hause vorrätbig- Gebrauchs- 
anweisung und Bestandtheile auf jeder Flasche angegeben. ‚Preis 


Windmotore, Schnecken, 


und Pumpwerke 
von Thongruben, 


eldern und Wieſen. 
Drehkrahne, 


Aufzüge, Winden, 
Zlafhenzüge, Transportbahnen, 


Brunnenbohrungen 2C. ꝛc. 
liefern unter Garantie 


Fried. Filler & Hinsch, 


Maſchinenfabrik, 


Hamburg. 
Große goldene Gtaats-Medaille, 


amt ernannte am 18. Januar auf Zurüchweiſung der 
Revifion mit folgender Begründung: Das ſchieds⸗ 
gerichtliche Urtheil ſei ſehr ſorgfältig motivirt und gebe 
nirgend zu einem Bedenken Anlaß. Wenn auch der 
Arbeitsnachweis nicht gerade durch die im Gejehje er- 
wähnten Beſcheinigungen geführt zu werden brauche, 
ſo müſſe doch ein Nachweis irgend welcher Art erbracht 
fein, die bloße Behauptung des Arbeiters könne nicht 
ausreichen. Daß aber der Parteieneid als ein zuläſſiges 
Beweismittel in dem Rentenfeſtſtellungsverfahren über⸗ 
Dat nicht gelten könne, fei vom Gerichtshof bereits 
ei verſchiedenen Gelegenheiten näher dargelegt. 

* [Aufhebung einer Verhehrsſperre.] Die Bros - 
kiſche Straße in Neufahrwaſſer, welche vom Kleinen 
Ballaftkruge an wegen Herftellung von Kaltepfählen in 
der Weichſel am Fort Bousmard für Zuhrwerke ſeit 
längerer Zeit geſperrt war, iſt dem freien Verkehr 
wieder übergeben worden. 

* umtauſch von Verſicherungsmarken.] Der Um- 
tauſch verdorbener oder unbrauchbar gewordener Ver- 
ſicherungsmarken erfolgt nicht bei den Poſtanſtalten 
auf den unmittelbar an ſie gerichteten Antrag des 
Publikums. Vielmehr bedarf es auch in dieſen Fällen 
— ebenſo wie in denjenigen, in welchen die umzu- 
tauſchenden oder einzulöfenden Verſicherungsmarken 
aus anderen Gründen nicht verwerthbar ſind — ſtets 
eines Antrages an den Vorſtand der Berfiherungs- 
anſtalt, der nach getroffener Entſcheidung die Bermitte- 
lung der zuſtändigen Dber-Poftdirection zum Zweche 
des Umtauſches der verdorbenen oder unbrauchbar ge⸗ 
wordenen Marken in Anſpruch nehmen kann. 

Polizei Bericht vom 21. Januar.] Derhaftet: 
9 Perſonen, darunter: 1 Arbeiter wegen Betruges, 
6 Obdachloſe, 1 Bettler. — Gefunden: 1 neuer Herren- 
Gummiſchuh, abzuholen bei Herrn Reſtaurateur Prenzel, 
Gr. Allee 7 b, Café Lindenhof, 1. Pfandſchein, 1 Man- 
ſchettenknopf, abzuholen im Fundbureau der hönigl. 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 
20 Mark und 1 Recept, 1 Portemonnaie mit 70 Pfennigen 
und 1 Lotterielos, abzugeben im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Newvork, 20. Jan. Wechſei auf London i. G. 4,86. — 
Rother Weisen loco 0,80 ½, per Januar 0,78 /, per 
Februar 0,79%, per Mai 0,82. — Mehl loco 2,95. — 


Mais per Januar 53¾. — Fracht 1½. — Zucker 31½/16. 


Zucker. 


Magdeburg, 20. Januar. (Wochen-Bericht der Aelteiten 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 
Entzuckerung geeignet 42430 Be, (alte Grade) reſp. 80 
bis 820 Brig ohne Tonne 2,30—2,50 M. Desgleſchen ge- 
ringere Sorten, nur zu Brennwecken paſſend, 42—U3 0 
Be. (alte Grade) reſp. 80—82 0 Brix ohne Tonne 2,30— 
2,50 M. — Nohtucker. Während zu Anfang der ver- 
flojfenen Berichtswoche eine feſte Stimmung herrſchte, 
bei welcher die Preiſe eine kleine Aufbeſſerung er. 
fuhren, erlahmte im weiteren Verlaufe das Geſchäft 
mehr und mehr, nachdem anhaltend ſtarker Froſt eine 
Sperrung der Seehäfen zur Folge hatte. Bon Erit- 
producten fanden bei Raffinerien ſowohl, wie beim 

por meiſtens nur ſolche Partien Intereſſe, bei welchen 

9 


agde- 
a Januar 
Febr. 14,271, M B 
Br., 14,25 M Gd 
Gd., M 


Verſicherungs- 
beſtand: 
Ende 1890: 
336 Millionen Mk., ‚um 
Ende 1891: 5 
359 Millionen Mk., 
5 Ende 1892: \ 
383 Millionen Mk. 


Gewinne. 
erlaubt. 


„ ſehe bald N Vermögen: 
3 128 5 Ende 1890: 
36 Millionen Mk. 

Ende 1891: f 
94 Millionen Mk., 
1 Ende 1892: — 
103 Millionen Mk. 


Bei den 38 dent Lebensverſi 
ſammen mehr als 4599 Millionen 


e 


. 


N 9 


sst 10 5 Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth 
u 


i 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


dehnung die Cebensverfiherung in Deutihland bereits genommen hat. 

ift ein Gegen für Jedermann; Niemand, hein Kaufmann, kein Gewerbetreibender hein 

Landwirth, kein Beamter follte daher verjäumen, feinen Berſicherungsantrag zu ſtellen. 

a, Die Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 0 { 

dingungen (Unanfechtbarkeit fünfjähriger Policen) eine der größten und billisiten S 

verſicherungsanſtalten Deutſchlands, Alle Ueberfhüffe fallen bei ihr den Berſicherten zu. 
Nähere Auskunft ertheilen die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter. 


EINES MALZ-EXTRAG 


2 
on 
BEE 1 . — 
ie i 8 ne⸗ 
85 2 155 e, Kräftigung 
S & 


Reizzuſtänden ver Athmungsorgane, , Ke g Wa ce 75 Piennig 4 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die % leis 
t) ꝛc. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 u. 2 . 

ruſprech⸗ ” 17 1 9 Pi 
Serntpreie Sohering's Grüne Apotheke, Berlin N. li; 


Niederlagen in ſaſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. ——— 


Butter, 

Berlin, 20. Januar. (Wochen- Bericht von Gebrüder 
Lehmann und Co.) der außergewöhnlich ſtarke und 
lang anhaltende Froſt verſchloß unſere Ausfuhrhäfen 
und erſtarrte auch förmlich den hieſigen Blahverkehr. 
Die Einlieferungen blieben zum Theil unverkauft und 
mußten deshalb die Preiſe wiederum 2 r nachgeben. 

Wir bezahlen an Producenten Be Berlin (alles per 50 
Kilogr.): Jür feine und feinite Gahnenbutter von 
Gütern, Mildpa ungen und Genoſſenſchaften Ia. 95— 
98 Al, IIa. 91 bis 34 M, IIIa. — Al, abfallende 
85—90 M. — Landbutter: preußiſche und Littauer 82 
bis 85 M, Netzbrücher 82—85 M, pommerſche 82— 
85 M., polniſche — AM, bairiſche Senn. — M., bairiſche 
Land- 80 —82 M, ſchleſiſche 82—85 Kl, galitiſche 75—80 UL 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Januar. Wind G. 
Nichts in Sicht. 8 


d. St. 25 Pig., ist die beste 


ämmerers und billigste Seife, der em- 
Face I en ann 


5 im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, tetireicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 16 Pfg. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Zwirnſtoff Suchskin, 
für Herren⸗Anzüge ſchwere Qualität, 


per Meter per Meter 
Muster. 80 .. 1 Mk. 50 
franco en Für 6 Mark 
per Meter 


5 Meter Dumen- 
an 2 Mk. 50 Pf. 


tuch in allen 
Jedermann 


Farben zum Seide. 
f 5 Ne e7 Mk. 80 Pf. 
in grösster 


Meter Kamm- 
garn zu einem 
dauerhaften Anzug. 


Für 6 Mk. 75 Pf. 


3 Meter Ziagonal 
zu einem gediegenen 


Auswahl, Anzug. 


Nis zu den feinſten Qualitäten 


0 0 auller ordentlich vortheilhaft! 


Wegen Zuſendung der Muſter ſchreibe man an das 


Augsburger Versandhaus Augshur 


Steinfeld & Cie. 


ͤũ2—U—᷑——̃ dĩIii‚üͤĩͤ1l‚?„%ĩ½ k. ĩ k ͤ1..p———ůr5r5rvrvLð— (T— 

Sächſiſche Vieh-Verſicherungs-Bank in Dresden. 
Dieſe Anftalt hat im ver 8 75 20. Rechnungsjahre 
wieder einen bedeutenden Erfolg zu verzeichnen. Welches 
große Vertrauen dieſer Bank u wird, 
beweiſt der enorme Zugang an neuen Verſicherungen. 
Alle berechtigten Schadenfälle wurden mit 772083 M 
24 Bf. in voller ſtatukariſcher Höhe prompt und coulant 
den Verſicherten an ihren Wohnorten ausgezanlt, Ber- 
ſicherungs-Kapital, Prämien-Einnahme, Prämien-Re⸗ 
ferne. Reſerve. Fonds, ſowie der Kapital-Fonds find 
u . 
äden verwendbare Netto-Summe au 
über 450 000 M, wozu noch ca. 900000 M reh 
des laufenden Jahres gerechnet werden. erſichert 
waren 253 957430 M. 


e y 

Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine beſtehende 
Anlage u verändern wünſcht, wende ſich an R. Wolf, 
We ee Diele Firma, die bedeutendſte 
Socomobil - Farin Deutschlands. baut auf Grund 
30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit auszieh⸗ 
baren Röhrenkeſſeln, „fahrbar und feftitehend, 
welche in der Landwirtyſchaft und jeglichen Betrieben 
der Klein- und Großinduſtrie 1 Tauſenden Verwendung 

efunden und ſich als ſparſamſte und dauerbattelte 

etriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben, Wolf'ſche 
Locomobilen gingen aus allen deutſchen Locomobil⸗ 
Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen Brennmaterial. 
verbrauchs als Sieger hervor. 


Ge 

7 Ver ſi Ba 
dh bis Ende 14890 

61 Millionen Mn. 
dis Ende 1891: 
66 Millionen Mk., 
bis Ende 1892: 
72 Millionen Mk. 


Die Verſicherten 
hielten . 


Jahresprämie, 


erungs-Geſellſchaften waren Ende vorigen Jahres zu- 
ark verſichert. Dieſe Riefenziffer zeigt, —— Aus- 
Die Cebensverficherung | 


u Leipjig iſt bei günſtigſten neriherungsbe- 
ebe 


77784 


SET 


für Kranke und Weconvalescen 1 
ten und bewührt sich vorzliglich als Linderung sa 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis 
(fogenannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtützt f 
% weſentlich die Küochenbildung bei Kindern. Preis Fl. 1 Mk. Dt 


1 


Be 8 NN 


— 


© Das Bewährte 
— n 


n N W 
f Pilulagsee fie 


0 


Nn 
8 


Auswahl, endet dis- 
kret. Fordern Sie Proſpect grat 
Inſtitut Union, Berlin 23. (3123 


Beſſau, 


e Beste. 0 
D G N ur 
U ams Pilen 


ſeit drei Jahrhunderten beliebt, billiger und 
beſſer als Schweizer⸗ und ähnliche Pillen, And 
medicinalamtlich begutachtet, 
2% vielen Aerzten verordnet und find, laut deren 

YAutteſte, von ausgezeichneter Wirrung bei Stö- 
rungen der Verdauung: 
und Schwindel im Kopfe, Schlaflofigteit, Kopf- 


eongeftionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, 

4 „ Appetitloſigkeit, träger unregelmäßiger Stuhl 
nr gang, Hämorrhoiden ꝛc, fie find eine vorzüg⸗ 
kiche Plutreinigung und bewährt bei Finnen 


im Geſicht, Fettleibigkeit und ihren Folgen, überhaupt jeder unan 
genehmen Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus und Gicht, bei 
Blutarmuth und Bleichſucht neben meinen Eiſenpillen, ſowie bei 
Epilepſie als Hilfsmittel der Bromſalze. Ich warne vor werthloſen 
Nachahmungen und fordere man ausdrücklich Schachteln mit meinem 
Namen und obiger Schutzmarke, 1 Sch. mit Gebrauchsanweiſung und 
zahlreichen Dankſagungen 1 Mr., = 100 Pillen, 6 Schachteln 5 Mt., 
in den Apotheken oder, wo nichl mit meinem Namen zu erhalten. 
direkt von Dr. Overhage, Hirſchapothete, Paderborn. 


3 
1 . „rei ingen, Strümpfe und Fab. Stern, Berlin, Neanderſt. 16 
Heiraths auswahl dend be eee Hecht schnell u. pills 


Hospital 5, parterre. 


2 En re * 
Bettjedernfabrik- 


ager von Gustav Lustig, 
zus rinzenſtr. 46, verjendel 
geg. Nachn. (nicht unter 19 Mh.) 
arantirt neue ul füllende 
Bettfedern Pfund 58 J, Halb- 
daunen, Pfd. U 1,25, h. weiße 
albdaunen, Pfund M 1,75, vor- 
zügl. Daunen, Pfund Al 2,85. 
on dieſen Daunen genügen 
3 Pfund um gröhten Oberbett. 
Derpackung wird nicht berechnet 


werden von 


Magendrücken, Hitze 


und 
Muſterſchun 
t und verwerthe 


janinos, 2% 380 U an 


ranco =4 wöch. Probeſend 


Neues Druck und Verlag 


Tobiasgaſſe, 0 £ 
(3060 lvon A. W. Kafemann in Danzig 


